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Reichsauhenminister von Rib-
bentrop begrüßt den bulgarischen

Ministerpräsidenten
Kjosseinmnoff

nach seiner Ankunft am Anhal¬
te! Bahnhof in Berlin . Rechts
Gattin und Tochter des Mini¬
sterpräsidenten.
(Presfe -Hoffmann , Zand .-M .-K.)

Empfang der bulgarischen Gäste

Deutsch-Sntzarische Freundschaft
In dem bulgarischen Ministerpräsidenten Kiosseiwanoff

begrüßte die Reichshauptstadt einen alten Freund Deutsch¬
lands. Der Regierungschef des bulgarischen Königreicheswar eine Zeit lang Geschäftsträger in Berlin und konnte
auf diesem Posten sein Verständnis für Deutschland und den
Wert einer in den Weltkriegsschlachten für immer besiegel¬
ten deutsch-bulgarischen Freundschaft ständig vertiefen. Als
Inhaber des Eisernen Kreuzes verkörpert der East aus
Sofia in seiner Persönlichkeit die deutsch-bulgarische Waf¬
fenbrüderschaft, die in gemeinsam erfochtenen Siegen und
gemeinsam vergossenen Blute begründet und in gemeinsam
erlittener Unbill nur noch gefestigt werden konnte. Aber
über der Freude, Ministerpräsident Kiosseiwanoff als East
Adolf Hitlers und des deutschen Volkes in Berlin zu begrü¬
ßen, darf man nicht die hohe Bedeutung vergessen, die die¬
sem Besuch und dieser Demonstration der deutsch-bulgar¬
ischen Freundschaft im gegenwärtigen Augenblicke zu¬
kommt. Wieder einmal zeichnen sich in Europa wie in den
Jahren vor und nach 1914 gewaltige diplomatische und
militärische Fronten ab, bilden sich Machtblöcke, die ein¬
ander mißtrauisch gegenüberstehen und das Schwert in der
Scheide gelockert haben. In diesem entscheidenden Augen¬
blick der europäischen Geschichte beweist Bulgarien durch
den Berliner Besuch seines Regierungschefs, daß es feine
historische Aufgabe erkannt hat und bereit ist, die tra¬
ditionelle Freundschaft zu Deutschland zu pflegen und in
die Form zu gießen, die den augenblicklichen Umständen
entspricht.

Bulgarien wurde im Vertrag von Neuilly genau so miß¬
handelt wie Deutschland im Vertrag von Versailles . In
Neuilly hat man versucht, die staatliche Selbständigkeit
Bulgariens in einen Schatten zu verwandeln. Man legte
dem tapferen bulgarischen Soldatenvolke durch Abschaffungder allgemeinen Wehrpflicht vernichtende militärische
Bürgschaften auf, so daß nur ein kleiner Bruchteil der wehr¬
fähigen Jugend im Heere Aufnahme finden konnte. Weiter
wurden dem Staate Gebiete vorenthalten und weggenom¬
men, an deren bulgarischen Charakter kein Zweifel möglich
war, nur weil Bulgarien geglaubt hatte, sein Interesse auf
der Seite der Zentralmächtezu verteidigen. So verlor es
die südliche Dobrudscha an der Donaumündung an Rumä¬
nien. Den wichtigen Ausgang zum Aegäischen Meer in
Thrazien gaben die Friedensmacher in Neuttly an Grie¬
chenland- Und auch mit Jugoslawien konnten die Bulgaren
infolge der Grenzziehungen in Mazedonien erst viele Jahre
nach Ende des Weltkrieges ein neues Freundschaftsverhält¬
nis anbahnen. So wie Deutschland jahrelang nach dem
Weltkriege fast vollkommen isoliert war, so hatte auch Bul¬
garien aus dem Balkan lange Zeit kaum einen Freund.
Es ist das Verdienst des MinisterpräsidentenKiosseiwanoff
gemeinsam mit dem bulgarischen König Boris , den Staat
aus seiner außenpolitischen Isolierung befreit und im Rah¬
men des Möglichen emporgeführt zu haben.

Der wesentlichste Schritt auf diesem mühe- und dornen¬
vollen Wege war zweifellos der Vertrag mitJugo-
flawien,  der im Januar 1937 von Kiosseiwanoff und
dem damaligen jugoslawischenMinisterpräsidenten Stoja-
dinowitsch unterzeichnetwurde. In ihm gelobten Bulga¬
rien und Jugoslawien sich ewige Freundschaft. Dieses Ge¬
löbnis stellte den ersten Schritt zur Durchbrechung jenes
eisernen Ringes dar, den die Mächte des Balkanbundes,
Rumänien, Griechenland, die Türkei und Jugoslawien um
Sofia gelegt hatten. Den zweiten großen außenpolitischen
Erfolg erzielte Kiosseiwanoff im Juli vorigen Jahres . Da¬
mals wurde das Tor der bulgarischen Wehrfreiheit aufge¬
schlossen. Bulgariens Jugend und Bulgariens Bauernkonnten wieder dem Vaterlande mit der Waffe in der
Hand dienen. Für den Vulgaren war der Heeresdienst stets
mehr als Pflichterfüllung, nämlich ein Ausdruck jener
Opferbereitschaft, von dem die ruhmvollen Seiten der bul¬
garischen Geschichte berichten. Aus dieser charaktervollen
Haltung erklärt sich auch die Tatsache, daß Bulgarien als
erstes Volk der Welt bereits am 3. Juni 1920 die allge¬
meine Arbeitsdienstpflicht einführte, um die Jugend, die
auf die Aufnahme in das Heer verzichten mußte, nach ähn¬
lichen Grundsätzen im Geiste der Volksgemeinschaft zu er¬ziehen.

So stellt heute der Staat König Doris' und Kiosseiwa-
nosss nach wie vor einen wichtigen Angelpunkt des südost¬
europäischen Geschehens dar. Trotz unermeßlicher Blutver¬
luste, trotz der erfolgten Abtrennung lebenswichtiger Ge¬
biete, trotz großer innenpolitischer Heimsuchungen und
Kraftproben, haben die Bulgaren mit zäher Lebenskraft
und mit unzerreißbaren Wurzeln an die heimatliche Scholle
gebunden, zielbewußt und vorsichtig den Weg in die Frei¬
heit wiedergefunden. Es ist verständlich, daß sie diesen Weg
weitergehen und in der Stunde weltpolitischer Machtpro¬
ben erhärten wollen. Es hat einen tiefen politischen Sinn,
wenn Kiosseiwanoffvor seiner Ankunft in Berlin und auch
nach seiner Abreise aus Berlin in Belgrad Station macht
und dort mit den verantwortlichen jugoslawischen Staats¬
männern Fühlung aufnimmt. Auch Jugoslawien geht ei¬
nen Weg, der dem Bulgariens parallel läuft. Der Staats¬
besuch des Prinzregenten Paul im Juni dieses Jahres in
Berlin legt hiervon beredtes Zeugnis ab. Man darf des¬
halb dem Besuch Kiosseiwanoffs die gleiche Bedeutung für
die Fortentwicklungder deutsch-bulgarischen Freundschaft
zulegen wie dem Besuch Prinz Pauls für die Vertiefungder deutsch-jugoslawischen Zusammenarbeit.

BerN «, 8. Juli . Die weiß-grün -roten Farben Bulgariens und
das Rot der Hakenkreuzbanner als die leuchtenden Symbole der
deutsch-bulgarischen Freundschaft schmückte» am Mittwoch die
Straßen und Plätze Berlins , über die Bulgariens Ministerprä¬
sident Kiosseiwanoff den Weg vom Anhalter Bahnhof zum
Schloß Bellevue zurücklegte. Die herzliche Begeisterung von vie¬
len Tausend Berlinern gab dem bulgarischen Staatsmann auf
seiner Fahrt vom Anhalter Bahnhof zum Schloß Bellevue , dem
Gästehaus des Dritten Reiches, ein freudiges Geleit.

Der Anhalter Bahnhof , auf dem der Sonderzug des bulgari¬
schen Staatsmannes erwartet wurde , war besonders festlich her¬
gerichtet worden . Schon lange vor Eintreffen des Sonderzuges
hatten sich auf dem Bahnsteig viele führende Männer von Par¬
tei , Staat und Wehrmacht versammelt . Auf die Minute pünkt¬
lich rollte um 14.30 Uhr von zwei Lokomotiven gezogen, lang¬
sam der Sonderzug in die Halle des Anhalter Bahnhofs . Der
Reichsminister des Auswärtigen und Frau Ribbentrop em¬
pfingen die Gäste. Im Aufträge des Führers  begrüßte
der Reichsminister des Auswärtigen  den bulgari¬
schen Ministerpräsidenten , in dessen Begleitung sich der Leiter
der politischen Abteilung , Gesandter Ivan Altinoff , der Presse¬
chef im bulgarischen Außenministerium , Georg Seraphimoff , der
Erste Legationssekretär Dr . Christo Schischmanoff und Kabi¬
nettschef Constin Peef befanden , sowie der bulgarische Gesandte
in Berlin Draganoff , der den bulgarischen Regierungschef ge¬
meinsam mit dem deutschen Ehrendienst an der Grenze einge¬
holt hatte.

Reichsaußenminister von Ribbentrop überreichte der Gemah¬
lin und Tochter des bulgarischen Ministerpräsidenten herrliche
Rosensträuße und stellte dann dem bulgarischen Gast die deut¬
schen Persönlichkeiten vor . Dann geleitete der Reichsaußemnini-
ster die bulgarischen Gäste zum Bahnhofsvorplatz , wo Minister¬
präsident Kiosseiwanoff mit dem Reichsautzenminister die Front
der vor dem Bahnhof angetretenen Ehrenkompanie der O -Leib¬
standarte „Adolf Hitler " unter den Klängen der bulgarische«
Nationalhymne abschritt.

Tausende Berliner , die sich hier in der Möckernstraße einge-
fttnde» hatten , bereitete « den bulgarischen Gästen herzliche
Kundgebungen . Heller Jubel klang auf , als der bulgarische
Ministerpräsident nach Abschriften der Ehrenfront sich der zahl¬
reich versammelten bulgarischen Kolonie näherte , die ihrem Re¬
gierungschef freudig zuwinkte und zurief . Dann trat Minister¬
präsident Kiosseiwanoff und seine Gemahlin sowie die Beglei¬
tung des hohen bulgarischen Gastes die Fahrt durch die
festlich geschmückten Berliner Straße«  zum Gäste¬
haus der Dritten Reiches, Schloß Bellevue,  an . Der Weg
führte sie durch das Regierungsviertel , die Wilhelmstratze , den
Wilhelmsplatz und Unter den Linden , wo überall von hohen
schlanken Masten die deutsche» und die bulgarischen Banner weh¬
te«. Der Eonnenglanz eines herrlichen Sommertages breitete
sich über die Reichshauptstadt , ein wahrhaft würdiges Wetter
für den Empfang eines Staatsbesuches . Die Tausende , die am
Wegrande vom Anhalter Bahnhof bis zum Schloß Bellevue
standen, bereiteten dem hohe» Repräsentanten Bulgariens im¬
mer wieder herzliche Sympathiekundgebungen.

In der großen mit herrlichen Blumengebinden reich ausge¬
schmückten Empfangshalle des Schlosses Bellevue  erwar¬
tete der Thef der Präsidialkanzlei des Führers , Staatsminister
Meißner, »nd Frau Meißner die hohen Gäste, um sie herz¬
lich willkommen zu heißen und in ihre Apartemcnts zu gelei¬
ten . Wie schon auf dem ganzen Wege entlang der Feststraße,
wurden dem führenden Staatsmann der befreundeten bulgari¬
schen Nation von der Bevölkerung , die sich in weitem Umkreis
des mit den bulgarischen und deutschen Fahnen prachtvoll aus¬
geschmücktenSchlotzvorplatzes in besonders dichter Menge an¬
gesammelt hatte , lebhafte und herzliche Sympathiekundgebun¬
gen dargebracht.

j Die politischen Besprechungen
, Berlin , 8. Juli . Der bulgarische Ministerpräsident und DL-

urster des Aeußern Kiosseiwanoff stattete am Mittwochnachmft-
l tag dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop im

Auswärtigen Amt eine« Besuch ab. Anschließend daran begab
sich der Reichsaußenminister zum Eegenbesuck, ins Schloß Bel¬levue.

E'MWrMge Besprechung mit dem Führer
Berlin , 8. Juli . Der Führer empfing nachmittags in seinem

Arbeitszimmer in der Neuen Reichskanzlei den bulgarischen
Ministerpräsidenten und Außenminister Dr . Georgi Kiossciwa-
noff, der ihm einen Besuch abstattete . Die etwa einstündige Be¬
sprechung zwischen dem Führer und dem Ministerpriisidente«
fand in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von
Ribbentrop statt.

Ministerpräsident Kiosseiwanoff war begleitet von dem könig¬
lich-bulgarischen Gesandten in Berlin , Draganoff , dem Direktor
der politischen Abteilung im bulgarischen Außenministerium
Altinoff und dem deutschen Gesandten in Sofia Freiherrn von
Richthofen.

Eine Ehrenkompanie der -Leibstandarte mit Fahnen und
Musik erwies dem bulgarischen Regierungschef bei der An- und
Abfahrt im Ehrenhof der Reuen Reichskanzlei Ehrenbezeugun¬
gen.

Hcilrufe um den Führer und Kiosseiwanoff
In herzlicher Weise begrüßten die Berliner den bulgarischen

Ministerpräsidenten und Minister des Aeußern , Kiosseiwanoff,
als er 10 Minuten vor 17 llhr zum Empfang beim Führer vor
der Neuen Reichskanzlei vorbeisuhr . Auf dem Wilhelmsplatz
hatte sich eine nach Tausenden zählende Menschenmenge ver¬
sammelt, die den hohen Gast, der vorher dem Reichsaußenmini¬
ster eine Besuch abgestattet hat , mit begeisterten Heilrufen
empfing.

Nach Beendigung des Empfanges begleitete der Führer den
hohen Staatsmann der befreundeten bulgarischen Nation an
seinen Wagen . Das Musikkorps der Leibstandarte spielte die
bulgarische Nationalhymne , als Ministerpräsident Kiosseiwanoff
die Front abschritt. Wieder wurde dem hohen East von der Be¬
völkerung lebhaft zugejubelt , als er sich in seinem Wagen zum
Schloß „Bellevue " zurückbegab.

Roofevelt wieder auf dem Kriegspfad
Gewissenloses Spiel mit de» Feuer

Neuyork, 8. Juli . In Hydepark im Staate Neuyork hielt
Präsident Roofevelt am Mittwoch, trotz des höchsten amerikani¬
schen Nationalfeiertages , auf seinem Amtssitz eine „Sonder¬
pressekonferenz"  ab , um der Oeffentlichkeit kund zu tun,
daß er auf Annahme seiner Neutralitätsgesetze
durch den Bundeskongreß noch im laufenden Sitzungsabschnitt
bestehe. Dabei konnte Herr Roofevelt wieder einmal nicht un¬
terlassen, sich mit etlichem gefährlichem Dilettantismus in fremde
Angelegenheiten einzumischen. Roofevelt erklärte , daß Presse¬
berichte aus vier Hauptstädten besagten, daß die Ablehnung
der Regierungsvorschläge durch das amerikanische Abgeordne¬
tenhaus von den „faschistischen und nationalsozialistischen Na¬
tionen begrüßt worden sei", inhaltlich mit amtlichen, dem
Staatsdepartement zugegangenen Berichte» «bereinftimmten.
Rach seiner Ansicht sei es durchaus zutreffend , daß der Beschluß
des Abgeordnetenhauses nicht nur eine ungünstige Wirkung auf
die derzeitige Europakrise habe und dadurch „den Kriegsaus¬
bruch beschleunige", sondern daß er es auch für die Vereinigten
Staaten schwierig machen würde, nicht darin verwickelt .m wer¬den.
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Diese ungewöhnliche „Begründung " des Standpunktes der
amerikanischen Regierung gegenüber der sogenannten Neutra¬
litätsbill stellt die erste längere außenpolitische Meinungsäu¬
ßerung Roosevelts seit seinem kolonialen „Friedensappell " an
den Führer Mitte April dar.

Hierzu melden „Neuyork Daily News ", „Neuyork Times"
und „Neuyork Herald Tribüne " aus Hydepark, Rooseoelt sei
über die Kriegsgefahr in Europa „äußerst besorgt" und über
die Weigerung des Abgeordnetenhauses , die Waffensperre aus¬
zuheben, verärgert . Er glaube , daß diese Weigerung einen
„Weltkrieg zur Folge haben werde" ( !) . Seine Befürchtungen
seien durch Tatsachenberichte über die deutsche und italienische
Freude über die Abstimmung im Abgeordneterchaus verstärkt
worden.

Belgische Zeitungen in Abwehr
Duden an der Spitze der Kriegstreiber

Brüssel , S. Juli . Mehrere führende belgische Zeitungen wen¬
den sich nachdrücklichst gegen die neue Welle von Falschmeldun¬
gen und Hetzberichte. Die liberale „Etoile Beige" schreibt im
Zusammenhang mit den von der englischen und französischen
Presse verbreiteten Sensationsgerüchten über Danzig: „Wir
werden überschwemmt mit falschen Nachrichten, und eine ge¬
wisse Presse trägt mit einem Zynismus ohne gleichen dazu bei,
die unsinnigsten Nachrichten z» verbreite », und zwar mit einer
geradezu verbrecherischen Beharrlichkeit ." Die ,.Metropole " führt
bittere Klage LberMe ^ verbrektrr von Aneinigkeit und Haß"
und weiß darauf hi», daß die großen Informationsagenturen
ebenso wie die Filmwochenschauen rmm arökten Teil in iüdi -.
schen Händc n seien.  Die Belgier hätten aber keinen Anlaß,
den Juden die freie Benutzung dieses gewaltigen Druckmittels
auf die öffentliche Meinung zu gestatten, durch das die Jugend
Belgiens wie die anderer Länder überredet werden solle gegen
den Westwall anzustürmen . Schließlich wendet sich die Zeitung
auch gegen jene Blätter , in denen jüdisch-freimaurerische Schrei¬
berlehrlinge täglich versuchten, Belgien seine Unabhängigkeits¬
politik abspenstig zu machen. „Vingtieme Siecle " beklagt sich
über die falsche Unterrichtung der Oeffentlichkeit in der Dan-
ziger Frage . Eine gewisse Agitation bemühe sich dauernd , Bel¬
gien in Streitigkeiten hineinzuziehen , die es nichts anginge.

Schießübungen bei Gibraltar
beunruhige« Algeriens

Maörrö , S. Juli . Der Bevölkerung von Algeciras hat sich eine
gewisse Unruhe bemächtigt, da seit Dienstag die schweren briti¬
sche» Küstenbatterien von Gibraltar die Meerenge bestreifen.
Es handelt sich um Schießübungen der kürzlich eingesetzten Bat¬
terien . Wie es heißt, wurden die britischen Einwohner von
Gibraltar aufgefordert , Lebensmittelkarten  abzuholen.
Bei dieser Aufforderung wurde daran erinnert , daß jederzeit
ein Ernstfall ientreten könne, wo Lebensmittel nur gegen Kar¬
ten abgegeben würden . Am kommenden Mittwoch wird der neue
Gouverneur von Gibraltar , General Sir Tlive Liddell , als
Nachfolger General Jronsides m Gibraltar erwartet.

Nach Berschacherung des Sauöschaks
vor dem Rücktritt des syrische« Staatspräsidenten

Beirut , 5. Juli . Wie aus Damaskus verlautet , bereitet der
, syrische Staatspräsident Hachem Bey Atassi ein Memorandum

an den französischen Staatspräsidenten Lebrun vor , worin er
gegen die letzten Maßnahmen des französischen Oberkommissars,
die einen Eingriff in die Rechte des syrischen Staatspräsidenten
darstellen , schärfster Protest erhoben wird . Man erwartet , daß
Atassi nach Absendung des Memorandums zurücktreten wird.
Seit dem 1. Juli haben die syrischen Provinzen Djebel , Drus
und das Alauiten -Eebiet alle Beziehungen zum syrischen In¬
nenministerium abgebrochen und damit ihre Selbständigkeit
durchgeführt.

Kairo , 5. Juli . Nach einer Meldung des Beiruter Korrespon¬
denten der Zeitung „Ahram " besteht kein Zweifel , daß Syrien
nach der Aufteilung des Landes durch Frankreich schweren
Unruhen  entgegensieht . Der Korrespondent berichtet dann
weiter , daß auf den Straßen nach Damaskus starke Militärauf¬
gebote eingesetzt worden seien.

Ungarischer Generalftabschef Seim Führer
Berlin , 5. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht empfing Mittwochmittag in seinem Arbeitszimmer in
der Neuen Reichskanzlei den Generalftabschef der königlich-un¬
garischen Honveds, General der Infanterie von Werth,  im
Beisein des königlich-ungarischen Gesandten von Sztojay . Bei
der An- und Abfahrt des hohen ungarischen Gastes erwies die
Wache „Führer " des Infanterieregimentes „Eroßdeutschland"
im Ehrenhof der Neuen Reichskanzlei die Ehrenbezeugung . Der
ungarische Generalstabschef befindet sich zur Zeit als East des
Oberbefehlshabers des Heeres , Generaloberst von Brauchitsch,
zu einem mehrtägigen Besuch in Deutschland, um Truppenteile
und Einrichtungen des deutschen Heeres kennen zu lernen . Un¬
ter anderem ist eine eingehende Besichtigung des Westwalles
vorgesehen.

Reichsminister Dr. Fnnk im Haag
Besuch Leim niederländischen Ministerpräsidenten

Den Haag , S. Juli . In den Vormittagsstunden des Mittwoch
traf Reichsminister Dr . Funk in Begleitung seiner Gattin im
Haag ein . Der Reichsminister wird sich drei Tage in Holland
als Gast der niederländischen Regierung aufhalten . Der deut¬
sche Gesandte im Haag , Graf Zech von Burkersroda , war dem
Reichsminister bis Gouda entgegengefahren , wo er ihn begrüßte.
Am Bahnhof wurde der deutsche East durch den Staatssekretär
des niederländischen Wirtschaftsministeriums und den Chef des
Protokolls im Namen der niederländischen Regierung empfan¬
gen. Ferner waren sämtliche Mitglieder der deutschen Gesandt¬
schaft und zahlreiche Angehörige der örtlichen deutsechn Kolonie
erschienen. Nach einem kurzen Aufenthalt im Hotel machte der
Reichsminister Besuche bei dem niederländischen Ministerpräsi¬
denten Dr . Coljin und dem Wirtfchaftsminister Dr . Steenberghe.
Mittags fand zu Ehren des Reichsministers ein Essen in der
deutschen Gesandtschaft statt

EhefyM Kalkstein tödlich verunglückt
Bei einem Versuchsflug auf dem Flugplatz Böblingen
Stuttgart , S. Juli . Am Mittwochvormittag ereignete sich auf

dem Flugplatz Böblingen bei Stuttgart ein bedauerlicher Flug-
Geugunfall , dem derChefpilotderKlemm - Flugzeug-
werke , HelmutKalkstein,  zum Opfer fiel. Kalkstein, der

L V . " ^ un vielen rnegerrichen
Wettbewerben bekannt geworden ist, stürzte auf einem Verfuchs-
' ug «ms bisyer noch nicht geklärter Ursache aus etwa 800 Me -'

Jab ' lt^ ^ ^ Ostpreußen geboren und war erst 26

Baldur von Schirach in Tirol und Vorarlberg. Am
Dienstag besuchte der Reichsjugendführereine Reihe klei¬
ner Dörfer in den Talern Tirols und am Mittwoch die
Dörfer Vorarlbergs. In Sankt Leonhardt im Sitztal zu
Füßen der Oetztaler Alpen sprach er am Dienstagnachmit¬
tag zur vollständig versammelten Bevölkerung des Dorfes.
Den Dienstagabend verbrachte er in Stams , wo er im Klo-
sterhos eine Ansprache hielt.

Türkenabwanderungaus den Balkanländer«. Wie „Resto
del Carlino" meldet, geht die Zahl der Türken, die die
Balkanländer verlassen, in die Zehntausende. Die Rück¬
wanderer kommen hauptsächlich aus Bulgarien , Jugosla¬
wien und Rumänien. Dieser bis jetzt ziemlich unbemerkt
gebliebene Vorgang zeigt die wirkliche Stellung der Bal-
kanWciaten zu dem englisch-französischen Unternehmen, die
TüMi in die Einkreisungsfronteinzubeziehen.

Der irakische Außenministerwird sich nach Hedschas bege¬
ben und dort mit Außenminister Emir Feisal Zusammen¬
treffen. Die Konferenz soll die kürzlich ausgegebene Note
König Jbn Sauds zum Gegenstand haben. Die Reise läßt
darauf schließen, daß sich die irakische Regierung den Stand¬
punkt Jbn Sauds nach einem gemeinsamen Vorgehen der
arabischen Länder zu eigen gemacht hat.

Großartige Dauerflugleistung. Der NSFK .-Truppführer
Führinger von der NSFK .-Gruppe 17 (Wien), startete zu¬
sammen mit dem NSFK .-Scharführer Hofmann am Sams¬
tag, den 1. Juli , 12.43 Uhr auf dem Gelände Spitzerberg bei
Wien. Die Flugzeugführer blieben bis Montag, den 3. Juli,
13 30 Uhr in der Luft. Dis Eesamtflugdauer beträgt 48
Stunden 38 Minuten. Die Landung wurde durch Abflauen

des Windes erzwungen. Das benutzte Segelflugzeug war
ein Doppelsitzer vom Muster „Eövier".

Amerikanische Nalionalf « erkrge. Während der viertägi¬
gen Festfolge, die Dienstag mit der Feiet des Unabhüngig-
keitstages endete, wurden in den USA . über 3 00 Per¬
sonen durch Unfälle getötet,  die meisten kamen
durch Verkehrsunfälle ums Leben, viele durch Ertrinken
beim Baden oder durch unvorsichtiges Handhaben von
Feuerwerk und Böllerschüssen.

Tragischer Ausgang einer unsinnigen Wette. Drei Leute
von Wapzenheim bei Straßburg schlossen eine Wette ab,
daß der Kraftwagen des einen keine 120 Kilometer in der
Stunde zurücklegen könne. Der Besitzer bejahte dies, worauf
alle drei ins Auto stiegen, um die Sache praktisch auszupro¬
bieren. Es gab eine unsinnige Fahrerei. Bei dem Regen
kam der Wagen bald ins Schleudern und wurde gegen ei¬
nen Baum geworfen. Dieser brach auseinander, ebenso
aber auch der Kraftwagen. Einer der .Wettenden war so¬
fort tot, der andere starb im Krankenhaus und der dritte
sWoebt in Lebensgefahr.

Ei« Karusselluugluck. Auf dem Zittimer Schützenplatz
löste sich an einer sog. Zugspitzbahn, einer Art Berg- und
Talbahn mit schaukelnden Kähnen, während der Fahrt an
einem Kahn die Hintere Verschraubung. Die beiden In¬
sassen wurden herausgeschleudert. Der eins kam so unglück¬
lich auf den Laufsteg zu liegen, daß er von den nachfolgen¬
den Kähnen mehrfach gestreift und entsetzlich zugerichtet
wurde und bald danach verstarb. Der andere Insasse erlitt
ebenfalls schwere Verletzungen.

Blitz schlägt in Zuschauermengs. Während eines aus dem
ganzen Lande beschickten Ren« ms von Vauernpferden in
der nordbosnifchenStadt Bijeijina schlug der Blitz in die
Zuschauermenge. Ein Soldat wurde getötet, und mehrere
andere Personen schwer verletzt. Die Umstehenden wurden
zu Boden geworfen, kamen aber meist mit geringen Sturze
Verletzungen davon. Dagegen brachen sich drei Pferde, die
N6r Schreck in wilder Eile über die Bahn rasten, das Ge¬
nick.

London bekommt kalte Füße
„Sowjets werfen neue Fragen auf"

London, 3. Juli . Die Mittwoch -Zeitunzen gestehen, daß die
gesamten Paktverhandlungen erneut in einen Schwebezustand ge¬
bracht worden sind. Den Blättern läßt sich entnehmen , daß die
britische Regierung der Gefahr eines Zusammenbruches der Ver¬
handlungen entkommen zu können glaubt , daß sie den Sowjets
nunmehr die sofortige Unterzeichnung eines Dreier -Beistands¬
paktes für den Fall eines direkten Angriffes auf eine der drei
Nertragsmächte vorschlägt, um dann zu versuchen, zusammen mit
Frankreich die kleineren Staaten , die sich gegen eine sowjetrus¬
sische Garantie ausgesprochen haben, in ihrer ablehnenden Hal¬
tung zu erschüttern.

Amtlicherseits behandle man , sagt die „Times ", die von den
Sowjets angeschnittenen neuen Fragen — unter denen es
sich unzweifelhaft in erster Linie um die Fernost - Frage
handelt — streng vertraulich . London und Paris hätten , so
schämt sich das Blatt nicht festzustellen, in höchstem Matze den
Willen zu einem Abkommen; so werde man sich vielleicht doch
noch bald einigen . Die Atmosphäre sei allerdings in Moskau
keineswegs für eine freimütige Aussprache besonders günstig.
Die Schwierigkeit bestehe darin , daß einige Staaten bereitwillig
die britisch-französischen Garantien  angenommen , andere sie
durch ihr Schweigen ( !) angenommen hätten , andere im wesent¬
lichen, in Mittel - und Nordwesteuropa jedoch an einer Garantie
keinen Geschmack finden könnten. Holland und dieSchweiz
wollten nicht in die Einkreisung hineingebracht werden . Die
baltischen Staaten  betonten , daß sie unter keinen Um¬
ständen von Moskau garantiert werden wollten . Die richtige
Prozedur scheine darin zu bestehen, daß die drei großen Ein¬
kreisungsländer schleunigst den gegenseitigen Beistandspakt Unter¬
zeichneten.

Der Korrespondent der „News Chronicle " in Helsinki gibt eine
Unterredung mit dem finnischen Außenminister Erkko
wieder , in der dieser erklärte , Finnland würde eine Garan¬
tie seiner Unabhängigkeit ohne seine Erlaub¬
nis als eine Frechheit  ansehen . Finnlands Antwort würde
in der Konsoliderung all seiner Kräfte für die nationale Ver¬
teidigung bestehen.

London, 5. Juli . 2e langwieriger und schwieriger sich die eng¬
lisch-sowjetrussischen Verhandlungen gestalten — und heute gibt
man in gut unterrichteten Kreisen offen zu. daß in der sowjet¬
russischen Antwort ganz neue Fragen aufgeworfen worden find,
von denen in den bisherigen Verhandlungen nicht die Rede war,
um so intensiver wird die Agitation für einen Eintritt
Churchills ins Kabinett.  Man erwartet Zunahme des
Vertrauens der Sowjets im Falle der Beteiligung Churchills an
der Regierung . „Daily Expreß" meint , nachdem sich die Regie¬
rung einmal in Vllndnisverhandlungen mit Moskau eingelassen
habe, sollte sie sich auch mit dem Mann einlassen, der sie in dieses
Bündnis Hineingetrieben habe, nämlich Winston Churchill.

Me Pariser Enttäuschung
Paris , 5. Juli . Moskau hat heute im französischenBlätterwald

nicht gerade das , was man eine „gute Presse" nennt . In fast
keiner einzigen Zeitung finden sich noch irgendwelche Versuche,
die Enttäuschung zu verhehlen . Der „Petit Parisien " bezeichnet
es als unzulässig, daß London und Paris sich verpflichten, wegen
Estland oder Finnland in die Schranken zu treten , während
Eowjetrnßland abseits bleiben könnte, falls Holland oder die
Schweiz angegriffen werden würden . Zu der Forderung
Moskaus,  daß der völlige Vertragswortlaut des Dreierpaktes
einschließlich des - " so<mrotokolls über die garantierten dritten
Waatelt veröffentlicht werden soll, betont das Blatt , in Lonbon
und Paris sei man der Ansicht, daß eine derartige Veröffent¬
lichung nicht wünschenswert sei, denn sie könnte Proteste von
seiten der „garantierten " Länder anslösen , und andererseits
könnte die deutsche Propaganda darin Nahrung für ihren Feld¬
zug gegen die Einkreisung finde« !

Die „Action francaise " spricht von der Moskauer Tragikomödie
und fragt , wie lange dies noch dauern soll. Man müsse fest¬
stellen, daß man immer wieder noch weiter zurückweiche und daß
die Botschafter Frankreichs und Großbritanniens in Moskau eine
der großen Mächte „unwürdige Rolle " spielen. Unter Bezug¬
nahme auf die geplante „Garantierung " der baltischen und an¬
derer neutraler Staaten bemerkt die „Action francaise ", wenn
England und Frankreich noch einige Zeit auf dem eingeschlage¬
nen Weg beharrten , dann würden sie däs großartige Ergebnis
erzielen, sich die Neutralen noch mehr als bisher zu entfremden.

Hilfloses Schweige« des polnischen Vasallen
Warschau, 5. Juli. Am Dienstag haben die Warschauer Blät¬

ter wohl zum achten Male berichtet, daß zwischen den westlichen

, Demokratien und Moskau endlich die Einigung erzielt sei und
§ daß die Unterzeichnung des Dreicrabkommens unmittelbar be»
! verstehe. Am Mittwoch berichtet die Agentur ATE unter Ve-
! rufung auf das Foreign Office, daß zum Optimismus kein Anlaß
. bestehe , da die Londoner Kreise pessimistisch gestimmt seien, das-
s oie für Donnerstag angekündigts Unterzeichnung des Abkom-
! mens nicht Zustandekommen werde. Für die Auffassung War-
i schaus ist nun bezeichnend, daß diese Meldung von der Presse
! nicht übernommen worden ist.

! Chamberlain in größter Verlegenheit
! Peinliche Fragen der Opposition bleiben unbeantwortet
! London , 5. Juli . Chamberlain wurde am Mittwoch im lln-
' terhaus mit Fragen über die Moskauer Verhand-
^ lungen  geradezu überschüttet . Er begnügte sich jedoch mit der
! Feststellung , daß Lord Halifax die Antwort der Sowjet-
j regierung  erhalten habe und daß diese jetzt in Konsulta-
! tion mit der französischenRegierung geprüft werde.  Sämt-
! liche anderen Anfragen wurden jedoch weder von Chamberlain
! noch von einem anderen Vertreter der Regierung beantwortet.
! So wollte ein Vertreter der Labour -Opposition wissen, ob
l die Presseberichte wahr seien, wonach es zu neuen Schwierigkei-
! ten gekommen sei. Hierauf antwortete Chamberlain , er halte es
s nicht für wünschenswert , auf Einzelheiten einzugehen (Beifall
s auf den Regierungsbänken ) . Man täusche sich aber , wenn man
- annehme , daß die „Schwierigkeiten " in den Verhandlungen le-
! diglich von einer Seite stammten . Ein Konservativer fragte , ob
i Chamberlain sich darüber im klaren sei, daß man in England
! daran zu zweifeln beginne , ob die Sowjetregierung überhaupt
! einen Pakt wolle . Ein anderer Konservativer riet schließlich der
! Regierung an , jetzt noch schnell Eden nach Moskau zu schicken.
! Chamberlain schwieg sich jedoch aus.

Weiter fragte ein Labour -Abgeordneter den Vertreter der Re-
giernng , ob England genügend Sireitkräfte im Falle eines An-

! griffe ? auf Polen zur Verfügung stellen würde . Butler antwor¬
tete darauf , der Fragesteller werde sich daran erinnern , daß
der Wortlaut der Garantie , die England an Polen gegeben
habe, sich auf klare „Bedrohung der Unabhängigkeit " bezieht.

Ferner stellte ein konservativer Abgeordneter die Frage , ob
die britische Regierung nicht in Anbetracht der „illegalen mili¬
tärischen Vorbereitungen in Danzig " Schritte tun wolle , um
der ganzen Welt rechtzeitig klar zu machen, wie entschlos¬
sen es das britische Volk meine,  vielleicht durch eine
Mobilisation der britischen Flotte oder des Heeres . Chamber¬
lain erklärte , die britische Regerung werde nicht verfehlen , jeg¬
lichen Schritt zu tun , der ihr gegebenenfalls als notwendig und
empfeblenswert erscheine, um ihre Haltung völlig klar zu ma¬
chen. Das fei auch in den letzten Reden britischer Minister völ¬
lig klar gemacht worden.

Kabinettssitzungenin London
London, 5. Juli . Die britischen Minister sind am Mittwoch¬

vormittag unter dem Vorsitz Chamberlains zu ihrer üblichen
Wochenberatung zusammengetreten . In der Kabinettsberatung,
die zweieinhalb Stunden dauerte , wurde anscheinend kein end¬
gültiges Ergebnis erreicht ; denn die Minister sind um 17.30
Uhr im Unterhaus zu einer neuen Sitzung zusammengetreten.
Bezüglich der Moskauer Verhandlungen erwartet man in Lon¬
don, wie Preß Association meldet , daß neue Instruk¬
tionen  an den britischen Botschafter in Moskau abgehen wür¬
den.

Verzicht auf einen umfassenden Pakt?
Paris , 5. Juli . Angesichts der neu aufgetauchten Schwierig¬

keiten in den Moskauer Verhandlungen ist die Aufmerksamkeit
der Pariser Abendpresse auf die Ministerkonferenz in London
gerichtet. Man erwartet in einem durch die Tatsachen bisher in
keiner Weise gerechtfertigten Optimismus von London her eine
Lösung des gordischen Knotens , zu dem sich die Dreierverhand¬
lungen mit Moskau verwickelt zu haben scheinen. „Soir " schreibt
in diesem Zusammenhang , daß es die Ansicht einiger britischer
Minister und ebenfalls Vonnets und Daladiers sei, daß es
nötig sei, endlich zu einem Abschluß in den Verhandlungen zu
kommen und einen gegenseitigen Beistandspakt ab¬
zuschließen , der nur im Falle eines direkten
„Angriffs " gegen einen der drei Unterzeich¬
nermächte spielen würde.  Das könnte Sowjetrußland
„unmöglich abschlagen", und den ganzen Rest der Fragen
könnte man dann „späterhin " klären.
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Wenn ihr meint frei sein zu müssen, dann lernt erkennen,
datz euch die Freiheit niemand gibt , als euer eigenes
Schwert . Hitler.

6. Juni : 1887 Dichter Walter Flex geboren.

Ksttts Nvomermds-Akottsevt
Unsere Stadtkapelle gibt heute 20 Uhr wieder ein Prome¬

nadekonzert Das Programm ist beim Musikpavillon auf dem
Hindenburaplatz angeschlagen. Anschließend ist im „Löwen¬
ein Tanzabend  für die Gäste.

Gewßttsv - lAsuersrrrs ZLemUK vsendet
Nach den heißen Sommertagen dieser Woche ging gestern

abend ein Gewitter nieder , das zeitweise starken Regen und
Abkühlung brachte. Die Sonnenglut wurde zum Einbringen
des Heues gut ausgenutzt . Man freute sich über die vielen voll
beladenen Heuwaaen und gönnt es dem Bauern von Herzen,
wenn er vom Wetter unterstützt wird , zumal das Heumachen
vom Regen immer wieder unterbrochen wurde . Das meiste
Heu ist nun eingebracht . Die Heuernte ist für den Landmann
eine Zeit harter , aber auch stolzer Arbeit , denn diese Arbeit hilft
die Ernährung sichern. Kaum haben sich die Augen an dem Grü¬
nen und Blühen auf den Wiesen ergötzt, legen Mähmaschinen
und Sensen die Gräser um. Würzig durftet dem Vorübergehen¬
den das neue Heu entgegen . Heber den kurzgeschorenen Boden
machen sich die Vögel her , um Nahrung für ihre Jungen zu holen.

Keuevnie -SdSL
Einer nicht alltäglichen Methode , den Durst zu löschen, bediente

sich gestern in der . stratze die „Belegschaft" eines Heu¬
wagens.  Hart bzw. sanft an die Fenster des Gasthauses
wurde der hochgeladene Wagen herangeführt , um den Darauf¬
sitzenden den kühlen Trunk zu reichen, während die übrigen mit
ein paar großen Zügen sich erfrischten. Der Fuhrmann , der es
noch in voriger Stunde eilig hatte , fand jetzt immerhin soviel
Zeit , um diese angenehme Pause auszukosten — es ist ja glü¬
hende Mittagssonne und klarblauer Himmel ! - Nun ging
wieder alles viel besser und die selten gewordene MelodiederStratze
klang wieder freundlicher in die Ohren : die knallende Peitsche!

Wandlung schuf hier auch ohne  Wurst
Der Stoff vom Malzergusse.
So wird — wenn möglich auch der Durst
vom Quell zum Hochgenüsse.

-VisnerrMiVÄLM vsv Ssrr KsusiÄve
In der Leonhardstratze hing gestern ein schöner Bienen¬

schwarm in der Form einer Traube vor dem Kappschen Hause
und zwar an der Markise . Der Schwarm brachte keine weitere
Belästigung der Anwohner mit sich und wurde bald einge¬
fangen . Im allgemeinen konnten in diesem Jahrs die kräftigen
Schwärme bei dem vielen Wind und Regen die Tracht recht
ungenügend ausnützen . Die schönsten Aussichten, die sich in der
ersten Iunihälfte eröffneten , wurden größtenteils nachher wieder
zu Wasser So wartet niemand schmerzlicher auf ein andauernd
sonnigwarmes Wetter , Sas wir uns alle wünschen, als der
Imker.

Der» ASHevunkt übevfchvttierr

KS . - Klamevaden , Achtung!
Der Lagerbeauftragte teilt uns mit : Da der 1. Lagerab¬

schnitt des Freizeitlagers in Tirol noch nicht voll belegt ist,
möchte ich euch nochmals bitten , Euch für diesen Lagerabschnitt
anzumelden . Bis Samstag ist noch die Möglichkeit, die Meldung
an den Bann abzugeben. Wenn ihr ins Freizeitlager geht, habt
ihr weitere 8 Tage Urlaub zu beanspruchen. Wenn ihr den
Urlaub nicht auf einmal nehmen könnt, so könnt ihr ja den Rest
im Herbst oder im Winter nehmen . Es gibt auf jeden Fall
nur einmal die Möglichkeit, ins Freizeitlager nach Tirol zu
gehen. Im Freizeitlager könnt ihr euch richtig erholen und
werdet nachher wieder mit frischen Kräften an die Arbeit ge¬
hen, denn es gibt nichts Schöneres , als die Freizeit in den
Bergen zu verbringen

Sahvvad eniwendej - Lütev -eftgenommen
Am 30. 5. 39 wurde im Stadtwald Nagold einem bei der

Stadt beschäftigten Holzmacher ein neues Herrenfahrrad ent¬
wendet . Der Täter H. W. ein arbeitsscheuer Bursche aus Na¬
gold, der nur bei Nacht Nagold betrat , wurde inzwischen auf
seiner Arbeitsstelle „Zuflucht " von der Gendarmerie in Freuden¬
stadt wegen noch anderen Delikten festgenommen und des Dieb¬
stahls nach anfänglichem Leugnen überführt.

Wald-Erdbeeren reifen
Die Erdbeere nimmt unter unseren Früchten eine Sonder¬

stellung ein. Bei Aepfeln, Birnen , Pflaumen , Kirschen und vie¬
len anderen Obstarten hat erst die gärtnerische Veredelung den
Früchten den Wohlgeschmack verliehen , den die Wildpflanze nicht
aufzuweisen hat . Anders ist es bei den Erdbeeren . Die Garten-
Erdbeere hat zwar größere Früchte, aber sie erreicht selten das
köstliche Aroma , das ihre Urform , die Wald -Erdbeere , auszeich¬
net. In unseren Wäldern rösten sich jetzt ihre Beeren und wer¬
den bald zur vollen Reife kommen. Die wildwachsende Wald-
Erdbeere ist in fast allen Ländern Europas heimisch, ebenso in
Kleinasien und in Nordamerika . In der deutschen Poesie erscheint
die Erdbeere (lateinisch: fragaria ) um die Jahrtausendwende:
sie mutz aber damals bereits eine beliebte und verbreitete Frucht
gewesen sein, denn in lateinischen Gedichten des zehnten Jahr¬
hunderts wird erwähnt , datz bei Mahlzeiten zum Nachtisch stets
Fraga aufgetragen wurden . Die Garten -Erdbeere war dem
Mittelalter offenbar unbekannt und ist wahrscheinlich aus Nord¬
amerika in unsere neuzeitliche Eartenkultur gelangt . Geschichtlich
erwiesen ist die Einführung der Erdbeerkultur in England 1692
und in Frankreich 1715. Für Deutschland fehlen bestimmte Daten.
Ihres Gehaltes an Zitronensäure und eines eigentümlichen Aro¬
mas wegen gehören die Erdbeeren zu den gesündesten und be¬
liebtesten Beercnsorten und bilden auch einen nicht unbedeuten¬
den Marktartikel . Teils roh für sich mit Zucker und Milch ge¬
nossen, teils eingemacht, zu Saft gekocht, zu Kuchen, Torten und
Gefrorenem benutzt, bilden sie für die Hauswirtschaft einen wert¬
vollen Beitrag . Auch als blutreinigendes Eesundheitsmittel find
die Erdbeeren sehr geschätzt.

Lehrmeister und Arbeitgeber , gebt Eurem
Lehrjungen Urlaub , denn im Freizeitlager
in Tirol kann er sich richtig erholen.

Der SLerrerguLschein als Zahlungsmittel

Schwarzes Breit

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Auf Freitag 7. 7. 39, 20.15 Uhr ersuche ich sämtliche pol. Leiter

die Uniform zu tragen haben , Amtsleiter , Zellen - und Block¬
leiter , sowie die früheren Kreisamtsleiter zu einer kurzen Be¬
sprechung wegen Uniformfragen in den Saal der NSDAP , zu
kommen. Der Ortsgruppenleiter.

HJ .-Gef. 21/101 Nagold
Morgen um 20 Uhr für alle Scharen einschl. Sonderscharen

Dienst.
Fähnlein 21/101 Nagold

Die Julibeiträge sind unbedingt bis Samstag 16 Uhr auf dem
Fähnleinzimmer abzugeben. Ebenfalls mutz darangegangen wer¬
den, schon jetzt die Augustbeiträge wegen den Ferien einzusam¬
meln . Die Sportdienstgruppe Leichtathletik u. Leistungsgruppe
tritt um 19 Uhr auf dem Sportplatz an . Sämtliche Lagerscheine
und das Lagergeld (auch Jgz . 1) ist um 18 Uhr unbedingt ab¬
zuliefern.

Mädelgruppe 21, Schar 3, (Jahrgg . 1923, 21, 25).
20 Uhr Heimabend . Julibeiträge mitbringen.

Mädelschaft 1/2/21 Jahrgang 1921 (Jan . August)
Sämtliche Mädels liefern zwischen 19.30 Uhr und 20 Uhr die

Juli -Beiträge auf dem Dienstzimmer ab. Ausweise mitbringen.

Wildberg aus dorthin . Er landete nach einem herrlichen Flug
über dem Sportplatz am gegenüberliegenden Falkhang . Ober¬
scharführer Hörrmann , Scharf . Reutter u. NSFK .-Mann Pfeiffer
konnten Flüge für den Segelflugzeugführerschein ausführen.
Da die Heuernte jetzt abgeschlossen ist, wird jeden Sonntag
wieder Flugdienst stattfinden.

Bad Liebenzell, 5. Juli . (Professor Vollbehr .) ,
Der berühmte Maler Professor Vollbehr, hielt hier einen!
Vortrag mit Lichtbildern aus seinem Leben. Im vollbe- !
setzten Kurhaussaal, in dem auch einige neu geschaffene!
Werke ausgestellt waren, erzählte er in natürlicher, hu- l
morvoller Art von seinem Werdegang als Maler, der miti
einer „4" im Schulzeugnis im Fach Zeichnen begann und:
iiber den Anstreicherlehrling, den weitgereisten Maler der:
deutschen Kolonien und den berühmten Maler des Welt¬
kriegs zu dem vom Führer beauftragten Maler der gigan¬
tischen Arbeitsschlacht des Dritten Reiches führte.

Vicrundznmnzighöfe, Kr. Freudenstadt, 5. Juli . (Bau¬
er  n e h r u n g.) Bei der am kommenden Sonntag in Bit-
telbronn bei Haigerloch stattfindenden Vauernehrung er¬
halten wiederum zwei Familien von Vierundzwanzighöfe
das Ehrenschild. Seit mehr als 200 Jahren sitzen die Fami¬
lien des Johannes Walter, Bauer im Weiler, und Mat¬
thäus Summ, Bauer in Romishorn, auf ihren Höfen. Da¬
mit besitzen sechs Bauerngeschlechter von Vierundzwanzig¬
höfe den Ehrenschild.

IVIelüIungen
Das Jahr hat seinen Höhepunkt überschritten . Schon nehmen

die Tage - unmerklich zwar - ab, aber wir haben das Gefühl,
als schulde uns 1939 noch recht viele Sonnentage , wie die drei
letzten es waren . Der Lenz enttäuschte uns , und der Mai hat
seinem Namen als Wonnemonat keine Ehre gemacht. Sogar
das Pfingstfest hat er uns verdorben . Der Juni wollte in seiner
ersten Hälfte aufholen , bis auch er in Grau und Regen versank.
Den Ofen konnten wir lange nicht entbehren . Nun setzen wir
alle unsere Sonnenhoffnunq auf den Juli und den August.
Juli , das bedeutet Urlaubs - und Ferienglllck. Juli , das ist Fahr¬
tenerlebnis unserer Jungen und Mädel . Erntezeit ! Wir haben
gelernt , was die Ernte eines Jahres für ein Volk, das auf
sich selbst gestellt ist, bedeutet . Wir wissen, datz alle Kräfte un¬
serer Bauern darauf gerichtet sind, die Erzeugung zu erhöhen:
wir alle sind ihrer Arbeit ganz zugewandt . Möge in diesem
Jahre ihren Mühen ein reicher Segen beschieden sein. Möge der
Himmel in diesen Erntewochen ein recht freundliches Gesicht
zeigen ! — Das wünschen wir auch um derer willen , die nach
eines Jahres Last und Mühe in diesen Wochen Erholung
suchen. Die stolzen Jahre des Äufbaus fordern von jedem Ein¬
satz und Kraft . Ueberall werden Höchstleistungen gefordert . Da
tun Wochen der Erholung besonders not . Datz sie voll Sonne
seien — innerlich und äußerlich — das ist unsere Bitte an den
Juli ! Wimpel flattern der wandernden Jugend voran ! Zelt¬
städte erstehen. Jungdeutschland , unsre Hoffnung und unsre
Kraft , erlebt in den grotzen Ferien das Fahrtenglück ihrer
herrlichen Kameradschaft . Und wenn sie auch singen : Regen,
Wind , wir lachen darüber ! In Sonnentagen ists doch schöner,
und Hundstagshitze selbst ist besser als Regengrau.

Vssvdrguttg
Eine grotze Trauergemeinde gab dem so schnell seiner grotzen

Familie entrissenen Konrad Strienz,  Rottenaufseher , gestern
nachmittag das letzte Geleite . Dem Sarge voran schritten die
Verufskameraden des Verblichenen , während demselben u. a.
zahlreiche Landsleute von Emmingen folgten . Am Grabe sprach
Dekan Gümbel im Anschlutz an Pf . 23 Worte des Trostes und
der Aufrichtung zu den von -einem autzerordentlich Harken
Schlage getroffenen Familienangehörigen . Für die Bahnmei¬
sterei legte Reichsbahninspektor Heid  einen Kranz nieder . Er
schilderte den Verstorbenen als eifrigen , fleitzigen, zuverlässigen
Arbeitskameraden , der seit dem 16. Lebensjahre im Dienste der
Eisenbahn stand, seit 1920 Rottenführer und seit Mai 1925
Rottenaufseher war . Am 17. Mai 1937 konnte er sein 10jäh-
riges Dienstjubiläum feiern . Ein gewissenhafter Beamter,
treuer Vorgesetzter und guter Kamerad ist mit ihm dahingefchie-
den. Dank, Anerkennung und Wertschätzung sind ihm über das
Grab hinaus gewitz. — Weitere Kränze wurden niedergelegt
seitens der Gefolgschaft und der Berufskameraden der Nach¬
barbahnmeistereien . Möge er nun ruhen in Frieden!

vom Standesamt « ago»d
Auszug aus der Liste der Personenstandsfälle vom 21. Juni 1939

bis 3. Juli 1939
Geburten: Gauger,  Christian , Nagold 1 Sohn : Stickel.

Lugen , Nagold 2 Töchter : Schuster,  Adolf , Friedrich , Pforz¬
heim 1 Tochter : Weitz , Oskar , Nagold 1 Tochter.

Heiraten: Breitling.  Otto Friedrich, Vaihingen/Enz und
Raff,  Else Friedhilde , Nagold.

Sterbefälle : Melzer,  Erhardt , Schmied, 25 I ., Billstedt
b. Hamburg: Renz,  Johann Jakob, Oberpostschaffner, 58 I .,
Nagold : Reichert,  Karl , Alt -Hirschwirt, 83 Jahre , Rohrdorf:
Strienz,  Konrad , Rottenaufseher , 58 Jahre , Nagold.

SL . - Ehvenzeithen
Anträge auf HJ .-Ehrenzeichen werden nicht mehr bearbeitet.

Im Hinblick auf die vom Reichsfinanzminister neu verfügte
Erweiterung der Ausgabe von Steuergutscheinen sind Erläute¬
rungen von allgemeinem Interesse , die die von Staatssekretär
Reinhard herausgegebene „Deutsche Steuerzeitung " zu dem Ver¬
fahren veröffentlicht Danach findet das Steuergutscheinverfah¬
ren auf die Entrichtung von Beiträgen zur Ortskrankenkasse, zu
Berufsgenossenschaften, Handwerkskammer und ähnlichen Wirt¬
schaftsgruppen nicht Anwendung , weil es sich bei solchen Bei¬
trägen nicht um die Bezahlung von Lieferungen oder sonstigen
Leistungen gewerblicher Unternehmer handelt . Auch die Ausfuhr-
förderungsumlage ist nicht steuergutscheinfähig. Bei Vertretern
ist zu beachten, datz, sofern der Vertreter gewerblicher Unter¬
nehmer ist, auch seine Pflicht besteht, seine Provisionen in Höhe
bis zu 10 Prozent in Steuergutscheinen entgegenzunehmen , wenn
der Schuldner eine juristische Person des Privatrechts , ein ge¬
werblicher Einzelunternehmer oder eine Unternehmergemein¬
schaft ist. Ist der Vertreter nicht gewerblicher Unternehmer , so ist
er zur Annahme von Steuergutscheinen in keinem Falle ver¬
pflichtet. Es steht in seinem Belieben , Steuergutscheine in Zah¬
lung zu nehmen oder nicht. Die Angehörigen der freien Berufe
sind als solche nicht gewerbliche Unternehmer . Sie sind infolge¬
dessen nicht verpflichtet , Steuergutscheine anzunehmen . Es steht
in ihrem Belieben , sie in Zahlung zu nehmen oder abzulehnen.
Sie werden nicht selten geneigt sein, Steuergutscheine II in Zah¬
lung zu nehmen, um diese als bestes Kapitalanlagepapier zu be¬
halten . Soweit Angehörige eines freien Berufes zugleich ge¬
werbliche Unternehmer sind, so z. V. der Arzt , der auch eine
Krankenanstalt unterhält , die einen gewerblichen Betrieb dar¬
stellt, ist die Steuergutscheinannahmepflicht gegeben. Auf die
Bezahlung einer Wechselschuld findet das Steuergutscheinverfah¬
ren nicht Anwendung , denn die Wechselschuld ist eine reine Geld¬
schuld. Der Schuldner mutz sein Wahlrecht , bis zu 10 Prozent in
Steuergutscheinen zu bezahlen oder nicht, bereits in dem Zeit¬
punkt ausüben , in dem er die Rechnung über die Lieferung oder
sonstige Leistung des gewerblichen Unternehmers bezahlt.

' »

25VÜ0 Studenten als Erntehelfer
Einsatz im östlichen Grenzgebiet

In wenigen Tagen wird der Ernteeinsatz der deutschen Stu¬
denten beginnen und den Idealismus der jungen Mannschaft
an den Hochschulen beweisen. Die Erntehilfepflicht erfaßt nicht
nur die ersten drei Semester , sondern die Studenten aller
Semester und aller Fakultäten.  Als Einsatz wurde
für alle Studenten reichseinheitlich die Zeit vom 15 . Juli bis
15 . August 1939  festgesetzt. Unabhängig von der Erntehilfe¬
pflicht wird wie in den vergangenen Jahren auch in diesem Som¬
mer der studentische Landdienst durchgeführt, der wie bisher sechs
Wochen dauert . Der Ernteeinsatz der Studenten wird ausschließ¬
lich in die Grenzgaue im deutschen Osten  geleitet.
In Sonderziigcn anreisend , sammeln sich die Studenten und Stu¬
dentinnen zu einem Einführungstreffen , auf dem sie durch Män¬
ner der Partei , Wehrmacht und Staat mit den Besonderheiten
ihres Einsatzgebietes und ihren daraus erwachsenden Aufgaben
bekannt gemacht werden . Noch am gleichen Tage reisen die Stu¬
denten in ihre Einsatzdörfer weiter.

Vom Flugdienst auf dem WLchtersbcrg
Wildberg. Am Sonntag wurde wieder der erste Flugdienst

des Sturmes 4/101 abgehalten . Die Iungflieger der HI . weil¬
ten zwar in Nagold , die NSFK .-Männer hatten regen Flug¬
betrieb . Als Grutz des Fliegerkorps an die in Nagold versam¬
melte Jugend flog NSFK .-Truppführer Hennefarth von

Abendempsang beim Führer
Berlin.  Zu Ehren des königlich-bulgarischen Ministerprä¬

sidenten und Ministers des Aeutzern, Dr. Georgi Kjosseiwanosf,
veranstaltete der Führer in seinem Hause am Mittwoch eine
Abcndtafel, an der neben dem bulgarischen Ministerpräsidenten
Frau Kjosseiwanoff und Fräulein Liliane Kjosseiwanofs und
zahlreiche andere Persönlichkeiten mit ihren Damen teilnahmen.

Gewitterregen überschwemmt Ausstellungshalle in Paris.
Erheblicher Sachschaden

Paris.  Einer der größten Pariser Ausstellungspaläste, in dem
seit der Weltausstellung im Jahre 1937 eine Sonderausstellung
über die neuesten Entdeckungen in der Welt gezeigt wird, ist
am Mittwoch einem Gewitterregen zum Opfer gefallen. Durch
Bogen und Dächer drang der Regen in Strömen in die Ausstel¬
lung. Zahlreiche Feuerlöschzüge konnten nicht verhüten, datz viele
wertvolle Instrumente durch das Wasser zerstört wurden. Einer
Havas-Meldung zufolge soll der Schaden überaus hoch sei«.

38 Personen ertrunken
lleberschwemmung in Kentucky

Morehead.  Wie aus Morehead, einem Städtchen in der
Nähe von Lexington im Staate Kentucky (USA .) gemeldet
wird, trat dort der Tripplett -Flutz als Folge der schweren Re¬
gengüsse über seine User und verursachte eine plötzliche lleber¬
schwemmung. Das Unglück trat so schnell ein, datz hundert Häuser
zerstört wurden und nach den bisher vorliegenden Meldungen
38 Personen ertranken.

Dürilemberg

Stuttgart , 5. Juli . (W ieder nach Nom abge-
rei  ft.) Der Präsident der italienischen Industriearbeiter-
Organisation, Nationalrat Cianetti, ist am Mittwochvor¬
mittag wieder nach Rom abgereist. Auf dem Bahnsteig hat¬
ten Ehrenformationen der SA ., der Politischen Leiter und
der Werkscharen Aufstellung genommen, deren Front Pra->
sident Cianetti abschritt. Im Namen des Reichsorganisa¬
tionsleiters Dr. Ley verabschiedete Reichshauptamtsleiter
Dr. Lawerenz und im Namen des Gauleiters Reichsstatt¬
halter Murr EaugeschäftsführerBaumert den East.

Tödlichangefahre «. Auf der Stratze Am Kräher»
wald wurde am Dienstag ein 83 Jahre alter Mann vo«
einem Motorradfahrer angefahren. Mit einer schwere«
Gehirnerschütterung und einem Beinbruch mutzte der Mann
in ein Krankenhaus verbracht werden, wo er einige Stun¬
den darauf seinen Verletzungen erlag. — Auf dem Hinden-
burgplatz wurde abends eine 42 Jahre alte Frau von ei¬
nem Stratzenbahnzug angefahren und zu Boden gewor¬
fen. Sie erlitt eine Verletzung am Hinterkopf. — An der
Ecke Taubenheim- und Wildunger Stratze in Bad Cann¬
statt stietzen abends zwei Personenkraftwagen zusammen.
Die Insassin des einen Wagens trug leichtere Verletzungen
davon. — In einem Fabrikbetrieb in Obertürkheim kam am
Dienstagabend ein 35 Jahre alter Mechaniker mit dem Futz
unter eine Eutzpretzmaschine. Er erlitt einen Beinbruch.

Aus dem Lande
Eßlingen, 5. Juli . (T r a u b e n b l ü t e.) In den Etzlin-

ger Meiningen hat die Trauüenblüte voll eingesetzt. Blü¬
ten und teilweise Beerenansütze sind reichlich vorhanden.
Das Wachstum ist üppig und das Laub noch vollständig
oeivvd
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Oelbronn , Kr . Vaihingen , 5. Juli . (Greisin ver¬

brannte am Herdfeuer .) Die Kleider einer am Kü¬
chenherd beschäftigten 71 Jahre alten verheirateten Frau
singen Feuer . Der auf ihre Hilferufe herbeigeeilte Sohn
zog sich bei seinen Rettungsversuchen schwere Brandwunden
zu, vermochte aber erst nach längeren Bemühungen das
Feuer zu löschen. Inzwischen hatte die Mutter lebensge¬
fährliche Brandwunden erlitten , denen sie im Kranken¬
haus erlag . Der Sohn konnte nach Anlegung eines Notver¬
bands aus dem Krankenhaus wieder entlassen werden.

Geislingen a. St ., 5. Juli . (Zusammenstoß .) An dem
kchienengleichen Bahnübergang bei Altenstadt geriet am
Dienstag ein von einer Frau gelenkter Lieferwagen mit
der Tälesbahn zusammen. Glücklicherweise kam die unvor¬
sichtige Fahrzeuglenkerin mit nicht allzu schweren Ver¬
letzungen davon, obwohl der Lieferwagen von dem Zug er¬
faßt und zur Seite geschleudert worden war . Da gerade an
diesem gefährlichen Bahnübergang eine der modernsten
Blinklichtanlagen der Reichsbahn angebracht ist, kann man
nicht begreifen, wie ein Lieferwagen , der doch kein sehr
hohes Tempo entwickelt, hier noch in Gefahr geraten kann.

Ulm, 5. Juli . (Beim Baden ertrunken .) Am
Dienstagnachmittag ertrank der 23 Jahre alte Soldat
Hans Weber bei der Einmündung des Donaukanals in die
Donau . Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden.
Der Verunglückte stammt aus Rötenbach (Kr . Lindau ).

Durchhausen, Kr . Tuttlingen , 5. Juli . (Beim Heuen
verunglückt .) Am Tage vor seinem 62. Geburtstag
verunglückte der Landwirt Johann Schrenk schwer. Die
Vorderachse des Heuwagens ging ihm über ein Bein und
drückte dieses in der Kniegegend ab. Ferner brach er auch
ein Knöchel. '

: Urach, 5. Juli . (S chä f e r l a u f.) Bekanntlich findet in
Urach in jedem zweiten Jahr im Wechsel mit Wildberg der
Schäferlauf statt. Das Fest findet am Sonntag vor oder nach
dem 25. Juli statt. In diesem Jahr hat man den 23. Julio»,' : benimmt.

Für immer unschädlich gemacht
Heilbronn, 5. Juli . Die Strafkammer des Landgerichts Heil¬

bronn hatte es am Mittwoch in dem 38jährigen geschiedenen
Friedrich Scheuer aus Mannheim, wohnhaft in Heilbronn, mit
einem asozialen Menschen zu tun, der in den letzten 20 Jahren
nicht weniger 15 Mal wegen verschiedener Eesetzeswidrigkeiten
bestraft worden ist. Daß sich darunter zwei Strafen wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechen an Kindern unter 11 Jahren in Höhe von
zehn Monaten Gefängnis bzw. zwei Jahren Zuchthaus befan¬
den, erschwerte jetzt den zur Verhandlung anstehenden Fall ei-
^es neuen Sittlichkeitsdeliktesan einem erst achtjährigen Mäd¬
chen von Heilbronn wesentlich. Scheuer, der sein Verbrechen be¬
harrlich leugnete, weil er wußte, was ihm drohte, wurde unter
Anrechnung von zwei Monaten Untersuchungshaft zu drei Jah¬
ren Zuchthaus, zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von fünf Jabren und zur Tagung der Kosten des
Verfahrens verurteilt . Außerdem wurde im Hinblick aui die
Eemeingefäbrlichkeitdes Gewohnheitsverbrechersauf Siche¬
rungsverwahrung und Entmannung erkannte.

Leutkirch, 5. Juli . (Motorspritze stürzt in die
Argen .) Als am Montagabend die Leutkircher Motor-
svritze zwischen Eottrazhofen und Baldenhofen einem
Kraftwagen auszuweichen versuchte, wurde sie aus der Fahr - >
bahn getragen und stürzte, sich zweimal überschlagend, die ,
7 ^ Meter hohe Böschung hinunter in die Argen . Von den j
elf Feuerwehrleuten wurden vier leicht verletzt.

Bietigheim , 1. Juli . (Reitturnier .) Am nächsten
Samstag und Sonntag erwartet Bietigheim seine Reit¬
sportfreunde . Die SA .-Reiterstandarte 55 hat wieder ein
Großprogramm mit erstklassigen Wettbewerben ausgeschrie¬
ben. Berühmte Reiter werden mit erlesenem Pferdemate¬
rial antreten . Der bekannte Olympiasieger Rittmeister
Brandt hat seine Nennung für das schwere Jagdspringen
ebenfalls abgegeben. Auch der Reit - und Fahrverein Stutt¬
gart wird erstmals hier vertreten sein. Mehr als 100
Pferde sind bereits gemeldet und mehr als 300 Nennungen
sind schon abgegeben. Natürlich fehlt auch diesmal die
Wehrmacht nicht, und es werden Kavallerie -, Artillerie-
und Infanterieregimente ! und die berittene Polizei Stutt¬
gart vertreten sein. Ein Sommernachtsfest im Terrassen¬
freibad Ellental , ein Eroßfeuerwerk , ein Kindertrachten¬
festzug und ein Bunter Abend umrahmen das Ganze.

siaMe ! liN
Ziegenschau und Prämiierung

Hcrrenderg. Am nächsten Sonntag veranstaltet der Ziegen¬
zuchtverein des Großkreises Böblingen in der Tierzuchthalle
eine Ziegenschau verbunden mit Prämiierung . Schon über 80
Tiere sind angemeldet.

Schweinemarkt
Horb. Dem Schweinemarkt waren 135 Milchschweine zuge¬

führt. Verkauft wurden 95 Stück, das Paar zu 56 bis 73 RM.
Reichszuschüsse für die Errichtung von Typenspeichern. Wie

wir hören, hat das Reich zur Gewährung von Reichszuschüssen
an Bauherren, die getreidewirtschaftlichnotwendige Speicher
mit einem Fassungsvermögenvon 300, 500 und 1000 Tonnen
nach aufgestellten Einheitstypen errichten, besondere Mittel be¬
reitgestellt, um die Errichtung von kleinen und mittleren Ee-
treidelagern zu erleichtern. Der Neichszuschuß beträgt etwa ein
Drittel der Baukosten. Daneben wird auf Antrag eine Reichs¬
bürgschaft für die aufgenommenenKredite bis zu 50 Prozent
der Baukosten übernommen und eine Zinsverbilligung ge¬währt.

Die Kraftverkehr Württemberg AB., Schwabengarage, Stutt¬
gart, konnte im Geschäftsjahr 1938 die Gesamtumsätze einschließ¬
lich der Tochtergesellschaft, der Motor-Handels GmbH. (Mohag), !
und der für fremde Rechnung gemachten um weitere 10 Prozent !
steigern. Der stürmischen Reparatur -Nachfrage, die das ganze i
Jahr über anhielt, konnte trotz aller Anstrengungen nicht voll
entsprochen werden. Die übrigen Abteilungen: Kraft- und §Schmierstoffe, Bereifung und Zubehör, Automobilhandel und s
besonders auch die Zweigstellen in Heilbronn a. N. und Ulm j
a.D . zeigten eine weiter aufsteigende Entwicklung. Die Tochter- >
gesellschaft Mohag wurde seitens des Lieferwerkes als muster- !
gültiger Ford-Händler-Betrieb ausgezeichnet. Es wurde ein sReing ewinn von 56 801 (55 972) RM. ausgewiesen, aus dem !

wieder 5 Prozent Dividende auf das AK. von 1,073 Milk. RM.verteilt werden.
Leonberger Bausparkaste AG. In der HV. wurde der Abschluß

für das Geschäftsjahr1938 genehmigt. Es gelangt bekanntlich
eine Diivdende von 5 Prozent auf das AK. von 0,40 Mill . RM.zur Verteilung.

Die Süddeutsche Zucker AE-, Mannheim, das größte deutsche
Zuckerunternehmen, berichtet für das Geschäftsjahr 1938/39, daßdas Zuckerwirtschaftsjahr 1937/38 in Deutschland mit einer er¬
heblichen Zunahme der Bestände schloß. Die Gesellschaft weist
einschließlich Vortrag von 1,91 (1,88) Mill . RM . einen Rein¬
gewinn von 1,92 (1,90) Mill . RM. aus, woraus wieder 10
Prozent Dividende auf 29,61 Mill . RM. dividendenberechtigte
Aktien verteilt werden (2 Prozent sind stockpflichtig).

Die Badische Weberei AE., Lahr, erzielte im Geschäftsjahr
1938 einen Jahresertrag von 0,25 MM. RM. (0,13). Nach Ab¬
zug aller Unkosten verbleibt ein Gewinn von 5182 RM,

Zehn Tage Weller voraus
Vom 6. bis 15. Juli 1939

Herausgegebenvon der Forschungsstelle für langfristige Witte-
rungsvorhersage des Reichswetterdienstes Bad Homburg v. d. H.

Im Osten des Reiches, in Ostoberschlesienund Ostmark, wahr¬
scheinlich auch im Protektorat Böhmen und Mähren in den
nächsten zehn Tagen überwiegend heiter, warm bis sehr warm
und trocken, nur kurz vorübergehende gewittrige Störungen.
Sonnenscheindauer größer als 80 Stunden.

2m übrigen Reichsgebiet Wechsel zwischen mehrtägigen Ab¬
schnitten von bewölktem, zu Gewittern und Regenfällen geneig¬
tem Wetter und mehrtägigen schönen und trockenen Zeitspan¬
nen. Zahl der Tage mit Niederschlag im Nordwesten und äu¬
ßersten Westen sowie am Nordrand der Allgäuer und Bayri¬
schen Alpen mancherorts bis zu 6, sonst jedoch unter 5. Im gan¬
zen Reich Temperaturen über dem Regelwert.

*
Das Wetter

Süddeutschland gelangt jetzt in den Einflußbereich des nord¬
westeuropäischen Tiefdruckgebiets, das seine Ausläufer über
Frankreich nach Osten schwenken läßt. Es wird daher im Westen
zu Gewittern kommen und am Donnerstag werden die Gewit¬
ter bei wechselnder Bewölkung auch im übrigen Gebiet auftre-
ten. Die Temperaturen werden zunächst nur mäßig zurückgehen.

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag: Wechselnd be¬
wölkt mit Schauern, anfänglich schwül, Temperaturrückgang.

Für Freitag : Zeitweise bewölkt, etwas kühler, aber vermut¬
lich nur geringe Niederschläge.

Gestorbene: David Wurster, 60 I ., Zwerenberg / Ernst
Pfeiffer, Holzhauer, 83 I ., Bernbach.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, In .habe»
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
DA. VI. 1939: über 2999.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umsaßt8 Seiten.
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Amtliche Bekanntmachung

Bekanntmachung
Die Kanzleien des Landratsamls sind am

Samstag, den8.Juli 1939. wegen Betriebs¬
ausflugs geschlossen.

Calw , den 4. Juli 1939.
203 Der Landrat : Dr . Haegele.

Wart, 5. Juli 1939

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine

liebe Gattin , unsere treubesorgte Mutter , Groß¬
mutter und Schwester

Anna Achmnn geb. Weber
im Alter von 59 Jahren , unerwartet rasch von
uns in die ewige Heimat abzurusen.

In tiefer Trauer:
der Gatte : Johannes Großmaau

Familie Waidelich
Elise Großmann

Beerdigung Freitag 14 Uhr.

Wildberg Statt Karten!
Zu unserer am Samstag , den 8. Juli  1939 , im

Gasthaus z. »Hirsch * in Wildbecg stattfindenden

Hochzeits - Feier
laden wir Verwandte, Freunde und Bekannte
freundlichst ein.

Albert Leibrecht
Schlosser , Sohn des Jakob Letbrecht, Backofenmacher, Wtldberg

Maria Schächinger
Tochter des Woitlted Schächinger, Hilfsarbeiter, Wtldberg

Kirchliche Trauung um 13 Uhr in Wildberg. 1240

Die Erfahrung lehrt
daß Sie ohne Ihre gewohnte Tages¬
zeitung nicht auskomme« könne», den»
Sie wüsten miterleben und mithör««,
was sich in Ihrer nächsten Umgebung
und ans der ganzen Welt ereignet.

Heute 20.39 Uhr
Gesamtprobe
.Traube " 367

in der Buchhdlg .Zaiser,Nagold

82HÜ81AA , ÄS » 8 » «IlllL (vor bei ZMstiger
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Robert Bulmer
Margarete Bulmer

geb. Gerstenlauer

Vermählte
Emmingen Stuttgart,  Liststr . 35

6. Juli  1S39
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/ êsss/e
Toebtsr ckss-s-ckobavues Fessele , Dovävirt , Rotkslckeu,
Aegslbütte

LirobliobsTrauung um 13 Ubr

Statt jsäer besovcksrev Liulackuug!

Lickrtugvn/ Vdvrbauxststt

2u unserer am No» 8.  188N
im ÜÄStk.2. , ? klug " ivLkkriuxsu stattkillcksn-
äev Uoelmeits-I'sisr lacken vir Vervs-nckte, Frsuväö
unä Lekanntv kreunäliodst sin

Sotttntt Vot?
Lobrslnsr,  8okn ckss llakob Volr, Nonrer in
Lkkringsn

blühst
Toebtsr ckss Oeorg UütLel, Llaurer in Obsrbaugststt

Lirobl . T ranung um 12 Dbr InLkkringsn

5 Seite

D,
Dr . >

krauen
mit D«
in Lon
wie ka
Paris
und H
stimmt
fche Si
in Mo
hegt di
vom L
wieder
der Fr
so zeig
Worte
und di
net , de
über i
Londoi
ster. U
tien m
rischen
scheu 3
zum m
nur ül
französ
eine gl
merrei
erfahr«
Bereick

Fast
versuch
auf un
Polen
Krieg
Angrei
Kriegs
daran
ins Ka
auf D
oder e:
oder if
anrven
zur rel
sonder:
demokr
Kriegs
Zustän
oder B
Der i
denI
don. ol
Welt k

De
Ging

Franzo
daß de:
krochen
fomme:
im Dn
au Ba
für die
mens,
VoS b
ja auch
den P
don UN
nen wi
leichter
mehr c
zwar k
Frankr
von rh
riert n
bracht:
gen Ko
zu blick

Es !
ten  d
nen Le
der Wc
deutet
Meinn:
niste w
man dl
röckwei
Westmi
weder
der Lü
erst dei
Retter
taste d-
er noch
innern
die glei
gegen !
griff U
in Ans:
schlaffer

. Jene:
Wochen
sich selb
Ehre , r
ifchen A
des fra
ken Lm
Heß wc
tanmell
zur reck
den der
in dem
und ge
»erstieg
tmrg, tz
noch hi
Ansspri
besagte,
Es ist i
Westmö



Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Donnerstag , den 6. Juli 1S3S
inerstag , den K. Zuli ISA»

s AK. von 1,073 Will . RM.

der KV. wurde der Abschluß
icft. Es gelangt bekanntlich
as AK. von 0.40 Mill . RM.

anheim, das größte deutsche
; Geschäftsjahr 1938/39, daß
i Deutschland mit einer er-
hloß. Die Gesellschaftweist
8) Mill . RM . einen Rein-
?. aus, woraus wieder 10
RM . dividendenberechtigte

sind stockpflichtig).
, erzielte im Geschäftsjahr
rill . RM . (0.13) . Nach Ab->
linn von 5182 RM,

ter voraus
uli 1939
elle für langfristige Witte¬
nstes Vad Homburg v. d. H.
hlesien und Ostmark, wahr¬
men und Mähren in den
ater, warm bis sehr warm
rde gewittrige Störungen,
anden.
zwischen mehrtägigen Ab-
n und Regenfällen geneig-
n und trockenen Zeitspan-
g im Nordwesten und Lu¬
der Allgäuer und Bayri-

sst jedoch unter 5. Im gan-
legelwert.

r
n Einflußbereich des nord-
ls seine Ausläufer über
Es wird daher im Westen

wrstag werden die Eewit-
im übrigen Gebiet auftre-
hst nur mäßig zurückgehen,
onnerstag : Wechselnd be¬
ll, Temperaturrückgang,
iwas kühler, aber vermut-

Zwerenberg / Ernst
b a ch.

s": E. W. Zaiser, Inhaber
ciftleiter : Fritz Schlau,
Oskar Rösch , Nagold
>er 29VV.

lr. 7 gültig.
msaßt 8 Seiten.

ner
Zulmer
stenlauer

te

»tuttgart,  Liststr . 35
9

besonderen Linlsdanx

rilsüung
s, Äs » 8 . ckull 1S3S
inbronn slattkilläsodsu
^srvaväts, Frsuuäs und

virt 1L4S
-duner, Lodöndroun

ie , l/snävirt , Rotkslden,

g um 13 vdr

luänllg!

lnlLtlung
ÄS » 8 . ^ » 111 » » »
kkringsn  stuttkindsn-
ir Vervunäte , Frennäe
^ ir«i

Volr, Llunrer in

llunrer in ObsrdunKststt
idr inLkkringsu

5 Seite — Nr. 155

Der Weg über de« Führer
Dr . Goebbels hat im „Völkischen Beobachter" den Demo-

krarien und Einkreisungsmächten den Weg gezeigt, wie man
mit Deutschland reden oder verhandeln kann. Die Herren
in London und Paris machen in Kriegsstimmung und Hetze
wie kaum einmal seit 1914. Sowohl in England wie in
Paris haben zahlreiche Minister Sonntagsreden gehalten
und Hetztiraden vom Stapel gelassen, so daß eine Panik¬
stimmung drüben deutlich wird . Wenn selbst der französi¬
sche Staatspräsident Lebrun beim Bankett des Weinfestes
in Montpellier kriegerisch wird und u. m sagt: „Frankreich
hegt die Hoffnung, kuch für den Fall , daß die Welt wieder
vom Lärm der Waffen erfüllt sein wird , die Völker auch
wieder wie 1914 sich zusammenscharen, um den Prinzipien
der Freiheit und Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen" —,
so zeigt dies die Krisenstimmung in Paris . Dazu passen dce
Worte Daladiers , daß die Eesamtsituation „sehr ernst" sei,
und die diplomatischen Aktionen des Außenministers Bon¬
net , der ähnlich wie Halifax in London, den ganzen Sonntag
über Botschafter und Gesandte empfangen hat . Auch in
London gab es am Sonntag eine Redeinflation der Mini¬
ster. Und das Bezeichnendste ist, daß man bei den Demokra¬
tien meint, man könne mit diesen hetzerischen, schwarzmale¬
rischen Reden das deutsche Volk beeindrucken oder gar zwi¬
schen Volk und Führung so etwas wie Sprengstoff legen,
zum mindesten Mißtrauen säen. Nein , das deutsche Volk ist
nur über den Führer zu erreichen! Davon könnten sich die
französischen und englischen Minister am sichersten durch
eine geheime Anfrage im deutschen Volk bei einer Som-
merreise durch Deutschland überzeugen. Sie können dann
erfahren , daß die erprobten demokratischen Mittelchen ihres
Bereichs in Deutschland zu einer Lachsalve verpuffen.

Fast scheint es, daß man nun mit Drohungen zu arbeiten
versucht. Man peitscht die polnische Großmannssucht weiter
auf und gibt Zusicherungen, daß ohne vorherige Rücksprache
Polen die Unterstützung hat , wenn es marschiert und den
Krieg vom Zaune bricht. Also steht schon fest, daß man den
Angreifer unter allen Umständen unterstützt. Das ist das
Kriegsspiel in neuer Auflage . Auch London beteiligt sich
daran und will nun die Kriegshetzer Churchill und Eden
ins Kabinett hereinnehmen . Aber in Deutschland wird man
auf Drohungen so wenig reagieren als auf französische
oder englische Ratschläge ans Volk. Mag man in London
oder Paris die Methoden der Lüge und Welthetze weiter
anwenden — das deutsche Volk weiß, daß der Führer
zur rechten Stunde nicht nur die richtige Antwort geben,
sondern auch die Lösung der Fragen findet, die man in
demokratischen Ländern zu Spannungen , Krisen- und
Kriegszuständen gestaltet. Noch ist es Zeit , um überhitzte
Zustände vernunftmäßig abzudämpfen . Mit „Warnungen"
oder Beeinflussungsversuchen nach Deutschland ist es nichts.
Der Weg zum deutschen Volk geht nur über
denFührer!  Vielleicht merkt man's allmählich in Lon¬
don, obwohl es schon seit mehr als sechs Jahren offen aller
Welt bekannt ist. Tr.

Demokratische Angstträume
London »nd Paris belügen weiter die Wett

Ginge es nach den Eindrücke« aufgeregter Engländer und
Franzosen , so müßte die Welt jetzt dem Himmel danken,
daß der Krieg letzten Samstag oder Sonntag nicht ausge¬
brochen ist. Wir Deutsche verlebten zwar den ersten Juli¬
sommersonntag in friedlicher und froher Ferienstimmung,
im Dienst an den sommerlichen Aufgaben , die die Felder
an Bauern und Landarbeiter stellen, und haben deshalb
für die Empfindungen der Erleichterung und des Aufat¬
mens, die jetzt das friedliebende englische und französische
Volk beseelen, nicht das richtige Verständnis . Wir ahnten
ja auch nicht, daß Europa am Wochenende, wenigstens nach
de« Phantasien schlechtbegabter Propagandisten in Lon¬
don und Paris , am Rande eines Abgrundes stand. So kön¬
nen wir für die Aufregung am Wochenende und die Er¬
leichterung, die ihr folgte, nur wenig Verständnis , umso¬
mehr aber ein Lächeln des Mitleides cmsbringen. Es ist
zwar kein Mitleid für die Kriegshetzer in England und
Frankreich, aber ein tiefes Bedauern der Völker, denen
von ihren Führern Krisen und Kriegsgefahren einsugge¬
riert werden, die durch eine Hetze sondergleichen dazu ge¬
bracht werden, fatalistisch dem nahen Ausbruch eines bluti¬
gen Konfliktes mit einer bitteren Entschlossenheitins Auge
zu blicken.

Es berührt eigentümlich, wenn die Krisenprophe¬
ten des Wochenendes  ihre Blamage vor den eige¬
nen Lesern und vor der Oesfeutlichkeit der Welt auf Kosten
der Wahrheit und Klarheit zu bemänteln suchen. Oder be¬
deutet es nicht eine bewußte Irreführung der öffentlichen
Meinung , eine Täuschung über die wahren Kräfteverhält¬
nisse nnd Absichten der europäischen Regierungen , wen«
man das Ausbleiben der Dauziger Sensation auf ein Zu-
rückweichen des Führers vor der entschlossenen Haltung der
Westmächte zurückführt!? Solch eine dreiste Lüge leistet
weder dem Frieden noch den kriegshetzerischen Absichten
der Lügner auch nur den geringsten Dienst. Der Trick, zu¬
erst den Teufel an die Wand zu malen und sich dann als
Retter vor dem Unheil aufzuspielen, das nur in der Phan¬
tasie der Krisenpropheten bestand, ist zu bekannt, als daß
er noch irgendwo Eindruck machen könnte. Wir Deutsche er¬
innern uns an die historische Mailüge des Vorjahres , als
die gleichen Brunnenvergifter eine deutsche Mobilmachung
gegen die Tschecho-Slowakei auftischten und, als der An¬
griff auf die Tschecho-Slowakei ausblieb , für sich den Ruhm
in Anspruch nahmen , das drohende Unheil durch eine ent¬
schlossene Haltung abgewehrt zu haben.

Jener Trick, der in der Produktion von phantastischen
Wochenendkrisen besteht, deren glücklichen Ausgang man
sich selbst zuschreibt, gereicht den Urhebern heute weder zur
Ehre , noch zum Erfolg . Er vermag die Richtung der deut¬
schen Außenpolitik nicht zu verändern und auch de« Mut
des französischen oder englischen Soldaten oder die Gedan¬
ken Londoner und Pariser Diplomaten zu steigern. Rudolf
Hetz warnte deshalb die sich einem tragikomischen „Sieges¬
taumel " hingebenden Männer in Frankreich und England
zur rechten Zeit , als er davon sprach, daß ein Angriff auf
den deutschen Westwall Selbstmord sei. Der einzige Staat,
in dem englisch-französische Schwarzmalerei z« unliebsamen
und gefährlichen Aeutzeramgen fühlte , war Polen.  Dort
»erstieg sich ei« polnischer Oberst zu der seltsamen Behaup¬
tung , Polen habe nicht nur etwas zu verteidig«!«, sondern
noch hinzuzuerobern . Diese Worte reihten sich an jenen
Ausspruch auf dem polnische« „Fest des Meeres " an , der
besagte, Polen müsse feine« Küstenra«m gewaltig « ehren.
Es ist immerhin bezeichnend stör die Geistesverfassung der
.Westmächte, daß von solchen Aeutzerungen polnischen Grö-

gemvayns oorr nur am Rande und in verschwiegene« Eck¬
chen der Zeitungen die Rede ist. Der englische Rundfunk
beispielsweise hat es noch niemals Dr nötig gehalten , diese
polnischen Stimmen seinen Hörern mitzuteilen . Er enthielt
ihnen geflissenitlich vor, welch gefährliche Sprünge der pol¬
nische Nationalismus seit der Zusage bedingungsloser Un¬
terstützung durch London macht.

Die Hintermänner jener Krisenprcp)hez«ru«gen finden
sich in einem verhängnisvollen Irrtum , wenn sie durch
derart unlautere und dumme Manöver einer festgefahre-
nen Außenpolitik auf die Beine helfen wollen . Das Dan-
ziger Problem , an dem sie das wahre Kräfteverhältnis
zwischen den sich gegenüberstehende« Machtblöcken exerzie¬
ren , läßt sich auf diese Weise nicht lösen. Auch mit anderen
kindlichen Manövern zur Beeinflussuag der weltpolitischen
Lage, etwa mit Aufrufen und Propagandareden für das
deutsche Volk, lasten sich keine Lorbeeren ernten . Es ist
zwecklos, zum deutschen Volke sprechen zu wollen und dabh
den Führer dieses Volkes. Adolf Hitler , zu übergehen. Das-
deutsche Volk hat seinen Führer zum Anwalt seines Schick¬
sals und seiner Zukunft gemacht. Es verwerft deshalb alle
Engländer und Franzosen , die ihm gern etwas Mitteilen
-wollen, auf den „Instanzenweg ". Versprechungen, die dem
deutschen Volke im gleichen Augenblickeabgegeben werden,
indem man der Führung dieses Volkes droht und das Ver¬
trauen in Adolf Hitler zu untergraben sucht, zerflattern
wie Spreu im Wind . Wie Adolf Hitler über die Ziele und

Hintergründe der Einkreisungspolitik denkt, so denken auch
je«e 80 -Millionen Deutschland, die Adolf Hitler -alle in
einem Reiche vereinte . Darum können wir allen englischen
u«d französischen Propagandisten nur den Ratschlag geben:
Suggeriert Euren Völkern keine Krisen und spekuliert «icht
vergeblich auf deutsche Uneinigkeit.

In Paris und London ist nun die Panikmache vom
Samstag und Sonntag wieder abgeflaut . Obwohl man in
London zugeben mutz, daß die während des Wochenendes
i» der britischen Oeffentlichkeit und Presse verbreiteten
Alarm - und Panikgerüchte über Danzig aus der Luft ge¬
griffen waren , wiederholte Chamberlain im Unterhaus i«
einer Erklärung über Danzig die gleichen Schauermärchen
und Verdächtigungen Deutschlands. Ohne den SMmmer
eines Beweises erbringen zu könne«, phantasierte er im
Sine der bekannten Pfychosenmacher über die unmöglich¬
sten Ding«, die sich in Danzig ereignet habe« solle«, n«
schließlich de« knieschwachen Parlamentarier « z« verkünde«,
daß die britische Regierung in engem Kontakt Mt der pÄ«
Nischen und französischen Regierung über die Lage in Dan¬
zig bleibe, die die Demokratien nicht das geringste angc ht.
Noch laufe« die diplomatischen Umtriebe und Reihenem-
psäuae weiter und der englische Krieasminister ist nach
Paris geflogen. Man lügt der Oeffentlichkeit vor, daß die'
englisch-französischen Warnungen den Krieg verhinderten.
Aber es gibt allmählich immer mehr Stimmen , die fragen,
wozu diese öffentliche Beunruhigung vor sich gehe.

Sicherungen an Eisenbahnübergängen
In letzter Zeit haben verschiedene schwere Unfälle an Eisen¬

bahnübergängen besondere Aufmerksamkeitin der Oeffentlich¬
keit gefunden. In der Zeitschrift „Die Deutsche Polizei " nimmt
der Major der Schutzpolizei, Vrösicke, vom Hauptamt Ord¬
nungspolizei nun Stellung zu der Sicherung der Eisenbahn-
Übergänge, ein Problem, das bereits zu mancherlei Lösungen
geführt habe. Zu den jüngsten Maßnahmen gehöre die Aufstel¬
lung von Baken, die zweifellos erheblich zur Sicherung der Ei¬
senbahnübergänge beigetragen haben. Das letzte Wort in der
Sicherung von Eisenbahnübergängen sei jedoch noch nicht ge¬
sprochen. Es werde versucht, das Problem von mehreren Ge¬
sichtspunkten her zu lösen. Insbesondere sei man bestrebt, auch
beschrankte Uebergänge deutlicher sichtbar z« mache«, indem
besondere Scheinwerfer die Schranken anstrahle» Ä>er aber neu¬
artige Schranken mit besonders breiten Querbalken verwendet
«erden . Nach den bisherigen Erfahrungen sei anzunehmen, daß
die Sicherung aller Eisenbahnübergänge' nicht in kurzer Frist
durchgeführt sein werde. Zur Zeit seien allein 7000 unbe¬
schrankte Lebergänge  vorhanden . Es werde also eines
großen Aufwandes an Mittel « und Zeit bedürfen, um hier
eine wirkliche Besserung herbeizuführen. Es bedeute schon ei¬
nen Vorteil , daß eine endgültige Sicherung durchführbar fei.
Das beste Beispiel seien hierfür die Reichsautobahnen, bei denen
durch die kreuzungsfreie Führung der Straßen die geforderte
Sicherung einhundertprozentig erfüllt werde. Es könne kein
Zweifel darüber bestehen, daß von dieser Sicherung auch bei
den Eisenbahnen gesteigerter Gebrauch gemacht werden müsse,
mindestens an den Reichsstraßen «nd Lei allgemein als ge¬
fährlich anerkannten Kreuzungen. Es sei beabsichtigt, bis zum
Jahre 1940 sämtliche Kreuzungen Mischen Reichsbahnstrecken
und Reichsstraßen mit Warnlichtanlage» zu sichern. Bis jetzt
seien schon 400 Wegübergänge dnrch Bau von Leber- oder Ln-
terführungen und dergleichen beseitigt worden. An 110 Kreu¬
zungen mit Reichsstraßen sei die Aufstellung von Warnlichtern
durchgeführt worden. Bedeutungsvoll sei weiterhi« , daß im
Reichsverkehrsministerium ein Gesetz in Vorbereitung ist, das
neue rechtliche Möglichkeiten schaffen sirlke, um die Umgestal¬
tung bestehender Anlagen zu verlangen, wenn sie den Anfor¬
derungen an die Sicherheit des Verkehrs an Kreuzungen nicht
mehr genügen.

Fragen des Arbeitseinsatzes
Reichsarbeitsminister Seldte  schildert im „V.V." den Wan¬

del der Sozialpolitik von einer Angelegenheit, die man vor der
Machtübernahmeals mit „Armeleutegeruch" behaftet betrachtet,
zu der heutigen Grundlage, der notwendigen Zusammenfassung
und einheitlichen Ausrichtung aller schaffenden Kräfte der Na¬
tion. Dabei gibt der Minister auch einige bevorstehende Neue¬
rungen  bekannt . So wird bald die bisher noch bestehende
Lücke beim weiblichen Pflichtjahr  aufgefüllt werden.
Alle diejenigen jungen Mädchen, die keine Berufsarbeit aus¬
üben wollen, sind von den Vorschriften über das Hilfsjahr bisher
nicht erfaßt. Es wird deshalb geprüft, ob auch sie, soweit sie nicht
aus freien Stücken das Pflichtjahr ableisten, einzubeziehen sind.
Der Minister nimmt an, daß die Entscheidung demnächst im
Sinne der Einbeziehung erfolgt. Bei der Hauswirtschaft
wird wahrscheinlichnoch eine weitere Regelung nicht zu um¬
gehen sein. Bekanntlich leiden besonders kinderreiche Familien
unter dem Mangel an Hausgehilfinnen. Es muß deshalb er¬
wogen werden, ob nicht die Beschäftigung von erfahrene« Haus¬
gehilfinnen für Haushaltungen mit mehreren Kindern sicher¬
gestellt werden muß. Generell bemerkt der Minister, daß die heu¬
tige deutsche Sozialpolitik weniger darnach zu fragen hat, ob
aus dieser oder jener Maßnahme ei« Einzelner oder eine ein¬
zelne Gruppe Vorteil und Gewinn hat, sondern es handle sich
immer nur darum, ob eine sozialpolitischeMaßnahme der Ent¬
faltung der Kräfte in unserem Volke dient und ob sie geeignet
ist, unser wirtschaftlichesLeben zu fördern. Diesem Ziel würden
alle großen, noch entstehendenSozialgesetze dienen müssen, möge
es sich zum Beispiel um das künftige Gesetzbuch über den ge¬
samten Arbeitsschutz oder umeinneuesErundgesetzüber
den Arbeitseinsatz  handeln , das einmal alle Bestimmun¬
gen über den Arbeitseinsatz zusammeufasse» und gewissermaßen
ein Gegenstück zum Arbeitsordnungsgesetzbilden werge.

Der Minister sieht jedoch an sich in der eigenen Verantwortung
im Arbeitsleben das Gegebene. Die Dienstpflicht, Beschränkung
des Arbeitsplatzwechsel, Festsetzung der Höchst löhne nsw. bildeten
keinen idealen Zustand. Wir müßte» uns alle bemühen, die Zeit
zu erreichen, in der alle diese Anordnungen wieder aufgehoben
werde» können. Voraussetzung hierfür sei auch, daß alle
Drohnenexistenzeu verschwinden.  Deusschland habe
für siftche Menschen keinen Raum mehr. Ebenso wäre es ein
großer Irrtum , anzunehmen, daß der Staat durch die getroffenen
Regelungen irgendwie dem Unternehmer jede eigene Sorge für
das Vorhandensein und die Heranbildung einer leistungsfähigen
Gefolgschaftabnehmeu wottt.

Zehn Gebote Mr Badende
Leider fordert das Baden alljährlich noch erhebliche Opfer cm

Menschenleben dadurch, daß die Badenden erhitzt ins Wasser
gehen icker sonst die nötige Vorsicht außer acht lasse«. Nach¬
stehende Baderegeln seien daher der besondere» Beachtung
empfohlen:

1. Gehe nicht erhitzt in kaltes Wasser (z. B . naÄ schnellem

«aus over langem Sonnenbad), sondern gönne dir die Zeit,
deinen Körper etwas abzukühlen(Dusche, Luftbad).

2. Erkundige dich als Nichtschwimmer über die Wafserliefe, be¬
vor du ins Wasser gehst.

3. Springe als Schwimmer nicht mit Kopfsprung in seichtes
oder trübes, unbekanntes Gewässer.

4. Ein voller Magen verursacht beim Baden oft Aebetkeit,
darum nicht sofort nach dem Essen bade«.

5. Bleibe Lei einer Wässertemperaturvon unter IS Grad nicht
länger als fünf Minuten im Wasser. Kindern, weiche de«

starken Wärmeentzug im Wasser noch weniger vertragen ats
Erwachsene, ist auch schon längeres Verbleüren i« wärmerem
Wasser zu untersagen.

0. Schwimme im offenen Wasser (Strom oder Sech nur in Be¬
gleitung. und meide sumpfiges oder schilf̂ u-chwachsen«
Wasser.

7. Vermeide das Anschwimmenan verankerte oder vorbe-ffah-
resde Schiffe. Sie berge» mannigfacheGefahren sud habe«
manchem den Tod in den Wellen gebracht.

8. Bei Kühle ist der Körper nach dem Schwimmen sorgfäMg
trockenzureiben, besonders Kopfhaar und äußere GehSr-
gänge. Kopfbedeckung nud vollständige Bekleidung auf de«
SMweg.

S. Es soll unterbleibe«, daß Schwimmer in den für Nicht¬
schwimmer ab gegrenzten Teil des Schwimmbeckens springen,
was ihnen wegen des niedrigen Wasserstandes oft selbst ge¬
fährlich wird, dann auch de» im Wasser messt hilflosen Nicht¬
schwimmer«, wenn sie augespruugLn oder untergetaacht
werden.

K . Häufigkeit und Dauer des Schwimm« « ist ein« Frage kör¬
perlicher Veranlagung, die nur dein Arzt seWelle» kan«.

Der Sternenhimmel Ä 3uli
Von Di . Dr . Carl E . Corneli  a s.

Im IM erreichen die schönsten Bilder des Sommerhim»
mels ihren höchsten Stand in den Abend- und frühe« Nacht¬
stunden und bieten sich so der Beobachtung des Sternfreua-
des am günstigsten dar . Um 23 Uhr (von der Monatsmitt»
ab um 22 Uhr ) glänzt nahe dem Scheitelpunkt des Himmel»
Wega in der Leier, der hellste in unseren Breiten sichtbar«
Fixstern nächst Sirius . Südöstlich darunter strahlt Atair , der
weiße Hauptstern des Adlers . Zwischen beiden Bildern hin¬
durch zieht sich das schimmernde Band der Milchstraße, in
deren Zuge an dieser Stelle das schöne Bild des Schwans
feine Sterne funkeln lagt . Deneb, der hellste von ihnen,
stellt den Endpunkt des mit vorgerücktem Hals fliegende«
VtHels dar , und man muß zugeben, daß die Anschauung der
Alten hier wirklich eis Sternbild geschaffen hat , im Gegen¬
satz zu der Uebertragung von mythologischen Gestalte« a»
das Himmelsgewölbe, die unserer Vorstellungsweise oft
Zwang antut , wenn wir die entsprechenden Umrisse in de»
Sternen wiederzuerkenne« versuche«. Das ist zum Beispiel
Mt den Bildern Cepheus, Cassiopeia, Perseus und Andro¬
meda der Fall , mit denen die Griechen einen beträchtliche«
Mmmelsteil jener äthiopischen Königsfamilie einräumte »,
deren Tochter vo« ihrem Landsmann Perseus gerettet
wurde.

Alle vier Bilder smd im Juli am Nordhimmel zu sehe«.
Das markannteste davon,Cassiopeia, hat die Gestalt eines Ws
die Germanen nannten es wegen der Ähnlichkeit mit ei¬
nem Geweih treffender den Hirsch. Nach Norden und dem
Zenith zu folgen die allbekannten Sterngruppen des Klei¬
ne« und des Großen Bären . Der griechischen Sage nach han¬
delt es sich bei diesem eigentlich um eine Bärin , in die Diana
ihreJagdgefährkrnKallisto verwandelte . Und ste zu hüten, ist
der Bärenführer da, de« das Bild des Bootes wiedergibt.
Seinen Hauptstern , den gelblichen Arctnr , findet man leicht,
indem man die Schweifsterne des Großen Bare « i» der Rich¬
tung ihres Bogens verlängert.

Eine Himmelserscheinnng, die besondere BeaKrmg ver¬
dient , bietet sich um de« 2S. herum in Gestatt des Etern-
schnuppenschwarmsder Aquariden . Sei « scheinbarer Aus-
ftrahlungspuutt im Wassermann ist in der zweiten Nacht-
Hälfte günstiger zu beobachten, da dann der Wassermann
schon ein gutes Stück am Südhimnrel heranfgekomme« ist.

Die Veobachtungslage der Planeten ist im IM dnrch die
Oppofitionsstelluug des Mars gekennzeichnet, der am 23. den
Punkt seiner größten Helligkeit erreicht. Er hat Jupiter nnn
sichtbar an Leuchtkraft überflügelt und ist die ganze Nächst
an der Grenze von Schütze und Steinbock zu sehen, kommt
allerdings nicht sehr hoch über den Horizont herauf . Jupiter
und Saturn ergänzen das schöne Bild der Wandelsterne i«
den späten Abend- und in den Morgenstunden . Gegen 22
Uhr geht Jupiter , eine knappe Stunde spater Saturn ans.
Am Morgenhimmel ist Venus in der Dämmernng über de»
östlichen Gesichtskreiszu erblicken. Uranus im Widder kan«
in der zweiten Nachthälfte, Saturn bis zur zehnten Abend¬
stunde zwischen Löwe und Jungfrau , «nd Merkur bis gegen
21 Uhr beobachtet werden.

Die Sonne tritt am 23. aus dem Zeichen des Krebses in
das des Löwen über. Unsere Erde befindet sicha« S. Ju8
in der größten Entfernung , die sie bei der Zurücklegnng
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rprer Elttpsenöahn von der Sonne haben kann . 152 Mil¬
lionen Kilometer beträgt zu diesem Zeitpunkt der Abstand
gegenüber 149 Millionen Kilometer zu Januaranfang . Die
Tageslänge , die am 1. 16 Stunden und 40 Minuten beträgt,
senkt sich schon merklich aus 15 Stunden 40 Minuten am Mo¬
natsletzten.

Die Hauptlichtgestalten des Mondes fallen auf folgende
Daten : Vollmond am 1. um 17 Uhr 16 Minuten , Letztes
Viertel am 9. um 20 Uhr 49 Minuten , Neumond am 16. um
22 Uhr 3 Minuten , Erstes Viertel am 23. um 12 Uhr 34
Minuten , und abermals Vollmond am 31. um 7 Uhr 37
Minuten.

Aus dem GerichtMM
DieS «sickert ins Gefängnis

Noktwekl , 4. Juli . Wegen schweren Diebstahls hatte sich a«
Montag vor der Große « Strafkammer der zuletzt in Oberndorf-
Vistaig wohnhaft gewesene 28 Jahre alte Otto Strobel zu ver¬
antworten . Die Anklage warf ihm vor , im Mai und Juni wie¬
derholt in eine Kantine gewaltsam eingestiegen zu sein . Etwa
250 bis 300 RM . siele « Ahn dabei in die Hände . Der An¬
geklagte , der erst i« vergangene « Herbst wegen versuchten schwe¬
re « Diebstahls sine Gefängnisstrafe von einem Monat erhalten
hatte , wurde jetzt zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Rur
-seine Jugend bewahrte den Angeklagten » och einmal vor dem
Zuchthaus.

Fahrlässige Tötung
Rottweil , 4. Juli . Ein 7l> Jahre alter Einwohner aus Dad

Dürrheim (Kr . Billingen ) wurde am Montag von der Große«
SLraftanrm sr wegen berufsfahrläffigei Tötung und Uebertretung

-der Straßenverkehrsordnung anstelle einer an sich verwirkten Ge-
-fängnisstafe von 30 Tagen zu einer Geldstrafe mm 300 RM . ver¬
urteilt . Dem Angeklagten wurde vorgeworfen , durch Unvorsich¬
tigkeit am 8. Mai in Rottweil einen Zusammenstoß zwischen fei¬
nem Kraftwagen und einem Motorrad verursacht W haben , bei,
Dem eine 24jährige Frau tödlich verunglückte . Der Lenker des
Motorrades , der Ehemann der tödlich Verunglückten , war gleich¬
falls angeklagte , er wurde aber freigesprochen.

Besigheim , 4. Juli . (10 0 - I a h r f e i e r .) In Verbin¬
dung mit dem Kreisliederfest des Schillerkreises beging
der Männerchor Besigheim am Sonntag die Feier seines
100jährigen Bestehens . Das Fest , zu dem sich mehr als 50
Gasivereine eingefunden hatten , nahm einen glänzenden
Verlauf . An dem Wertungsfingen am Sonntag beteiligten
sich 15 Vereine ; viele von ihnen brachte Silcher 'sches Lied¬
gut meisterhaft zu Gehör.

KLuzelsau , 4. Juli . (Sängerbund jubiliert .)
Ilmter Lebhafter Anteilnahme der Bevölkerung und vieler
befreundeter Gesangvereine aus der Umgebung feierte der
Sängerbund Künzelsau am vergangenen Wochenende sein
lOOjähriges Bestehen . Bei dem Festkonzert am Samstag¬
abend gab Vereinsführer Kraut einen Ueberblick über die
Geschichte des Künzelsauer Sängerbundes . Große Freude >
löste das Glückwunschtelegramm des Gausängerführers , In¬
nenminister Dr . Schmid , aus.

Reu -Mm » 4. Juli . (Wiedersehensfeier der al¬
ten 12er .) Weit über 3000 Angehörige des ehemaligen
bayerischen 12. Ins, -Negis , hatten sich am Samstag und
Sonntag in ihrer ehemaligen Garnisonsstadt Neu -Ulm ein¬
gefunden , um die Erinnerung an die vor 125 Jahren er¬
folgte Gründung ihres Regiments festlich zu begehen . Am
Sonntagvormittag fand aus dem ehemaligen Exerzierplatz
ein großer Appell statt , bei dem der Gaukriegersührer das
Wort nahm und über die hohen Aufgaben der im NS-
Reichskriegerbund vereinigten Kameradschaften sprach. Die
Ehrenkompanie der jungen Wehrmacht war vom Pionier-
Bataillon 5 gestellt . Dann erfolgte der Aufmarsch vor dem
Ehrenmal auf dem Schwach wo Major Schaffner , ein ehe¬
maliger „Zwölfer " , einen Lorbeerkranz zum Gedenken an
die gefallenen Helden Helden niederlegte . Mit einem ka¬
meradschaftlichen Treffen fanden die Festtage ihren Ab¬
schluß.

Friedrichshafen , 4. Juli . (Verwaltungsgebäude
der Partei .) Am kommenden Samstag und Sonntag
wird d- - neuerbaute Verwaltungsgebäude der NSDAP,
-feiner Bestimmung übergeben . Das stattliche , an der Char-
-lottenstraße gelegene Gebäude , wurde von der Stadt Fried¬
richshafen erstellt und an die NSDAP , vermietet . In die¬
sem Gebäude werden nun die Kreisleitung und sämtliche
Dienststellen mit Ausnahme der DAF . und KdF . unterge-
brächt . Die Einweihung dieses Gebäudes ist insofern von
-besonderer Bedeutung , als hier zum erstenmal im Gau
Württemberg die NSDAP , ein für ihre Zwecke gebautes
und von ihr völlig belegtes Haus bericht.

Laufen , Kr . Rottwerl , 4. Julr . (Kartoffelkäferge - !
Kunden .) Am Samstag wurde in Laufen einer der äu - i
tzerst gefährlichen Kartoffelkäfer gefunden . s

Spaichingen » Kr . Tuttlingen , 4. Juli . (12 Prozent -
Devölkerungszunahme .) Nach dem Ergebnis der s
letzten Volkszählung beträgt die Einwohnerzahl von Spai - -
«hingen 4038 Personen gegenüber 3553 Einwohnern bei der !
vorletzten Volk ^ ählung im Jahre 1933.

Biberach a . R ., 4. Juli . (300 Jahre Schützenfest .)
Das historische Biberacher Schützenfest , das große Kinder-
und Volksfest , das um alle einheimischen und auswärtigen
Biberacher ein enges Band schließt, erfuhr in diesem Jahre
aus Anlaß seines dreihundertjährigen Bestehens eine be¬
sonders reiche Ausgestaltung . Mit der Festvorstellung des
reizenden Märchenspiels „Prinzessin Huschewind " fand das
Ji '.biläumsschützenfest am Samstagabend im Stadttheater
seine Einleitung . Am Sonntag fand eine stimmungsvolle
Heimatstunde für die heimgekehrten Biberacher statt . Ri¬
chard Schelle überbrachte die Grüße der Berliner Schwa¬
benkolonie . Der Montag gehörte ganz der Schuljugend . Ge¬
gen 8 Uhr in der Frühe sammelten sich die Jungen und
Mädel bei ihren Schulen , um hernach zum Kirchplatz zu ,
marschieren , wo pünktlich zur festgesetzten Stunde das „Bie¬
ten " begann , wobei die Kinder von Hren Angehörigen und
'Freunden reich beschenkt wurde « . Anschließend zogen die
!l600 Kinder zum Platz beim Schützenkeller , wo sich bei
Spiel und Tanz ein fröhliches Leben entwickelte . Der
Dienstag , der eigentliche Haupttag , brachte den großartigen
Festzug am Vormittag und nachmittags das „Ziehen " in
der Festhalle auf dem Gigelberg.

Bom Allgäu , 4. Juli . (Starker Reiseverkehr .)
Der Beginn der Ferien in Norddeutschland und der damit
einsetzende Verkehr von Feriensonderzügen hat sich über das
Wochenende in einem gesteigerten Reiseverkehr auch in das

kAllgä « ausgewirkt . Besonders in Oberstdorf und in Hinde¬
lang war der Zugang der Feriengäste sehr groß . Gut besetzt
sind bereits auch Hirschegg , Ritzlern und Mittelberg im
Walsertal . In Pfronten sind neue KdF .-Eäste aus dem

Mm Sachsen eingetroffen.

Regimerttstteffen der Almer Kömgsgrenadiere
! Ulm , 3. Juli . Zum 9. Regimentstreffen des ehemaligen Ere-

«adierregiments „König Karl " (5. württ .) Nr . 123 waren gegen
2000 alte Soldaten aus allen Teilen des Landes in ihrer alten
Earnisonstadt zusammengekommen . Nach einem Begrüßungs¬
abend fand am Sonntag eine Kranzniederlegung am Münster-
Ehrenmal statt . Anschließend hatten die Kameraden Gelegenheit,
das Traditionszimmer in der Erenadierkaserne zu besichtigen und

> den Vorführungen der verschiedenen Waffen des IR . 56 bei-
j zuwohnen . Um 11 Uhr fand im Hof der Kaserne die Eedenk-
I feier statt ; zu Beginn schritt Generalmajor Mayer von der Luft¬

waffe , selbst ein ehemaliger Königsgrenadier , die Front der
Ehrenkompagnie mit den vier alten Fahnen und anschließend
zusammen mit Oberst z. V . Haußer die Front der bataillonsweise
aufgestellten ehemaligen 123er ab . Oberst z. V . Haußer  gab
sodann einen kurzen Rückblick auf die 140jährige Regiments¬
geschichte und die ruhmreichen Kämpfe an der Westfront . Nach
den Jahren des Niederganges habe uns die Vorsehung in Adolf
Hitler den Führer geschenkt, der den alten Traum Eroßdeutsch-
lands verwirklicht habe , so datz wir jetzt wieder stolz erhobenen
Hauptes an die Gräber unserer Gefallenen treten könnten . Dann
sprach im Auftrag des Divisionskommandeurs der Kommandeur
des I. IR . 56, Oberst Dettling . Seine Ansprache , in der er die
praktische Bedeutung der Traditionspsölge umriß , klang in einem
Sieg -Heil auf den Führer aus . Auf dem Münsterplatz erfolgte
sodann eine Vorbeifahrt vor Oberst z. V . Haußer.

Mm , 3. Juli . (Arbeitstagung .) Der Stabsleiter
des Reichspressechess , Reichshauptamtsleiter Sündermann»
sprach am Sonntag im Rathaus der Stadt Ulm zu de«
Gauhauptstellenleitern der Gaupresseämter Württemberg-
Hohenzollern und Schwaben sowie zu den Hauptschriftlei¬
tern und Kreispresseamtsleitern dieser Gaue . Eaupresse-
amtsleiter Dr . Weiß eröffnete die Tagung.

Lonsee , Kr . Ulm , 3. Juli . (Von einem Kraftwa¬
gen angefahren .) Als der Bauer Marx Buhler bei
der Bahnschranke mit seinem Fuhrwerk an einem Auto vor¬
beifuhr , scheute plötzlich das eine Pferd . Buhler kam zu
Fall und wurde von dem Kraftwagen gestreift . Er erlitt
schwere Fuß - und Kopfverletzungen und mutzte in das
Krankenhaus nach Ulm eingeliefert werden.

Ravensburg , 3. Juli . (Regimentstag .) Ueber
Samstag und Sonntag begingen die Angehörigen des ein¬
stigen Landwehrregiments 123 in Ravensburg ihren Re¬
gimentstag . Am Sonntag traten die Regimentskameraden
zum großen Appell auf dem Adolf -Hitler -Platz vor Gene¬
ralmajor Bader an . Der frühere Regimentsadjütant , Ober¬
leutnant Prof . Dr . Mack, hielt vor dem Ehrenmal eine Ge¬
denkrede , in der er der Gefallenen gedachte.

Kempten » 3. Juli . (10 2. Geburtstag .) Die älteste
Einwohnerin von Kempten , die Bezirksamtsoffizianten¬
witwe Karolina Klojer , feierte am Sonntag ihren 102.
Geburtstag . Seit Jahren ist die Greisin erblindet , erfreut
sich aber sonst der besten Gesundheit.

Bom Allgäu . 3. Juli . (Bauernhofabgebrannt .)
In der Nacht zum Sonntag wurde das Anwesen des Bau¬
ern Sontheim in Rain -Argen bei Großholzleute in Schutt
und Asche gelegt . In Zusammenarbeit mit Nachbarsleuten,
Teilnehmern des Sportlagers Erotzholzleute , den Feuer¬
wehren und einer Vetriebsfeuerwehr konnte dis Woh¬
nungseinrichtung geborgen werden . Das Vieh befand sich
auf der Weide , doch sind das gesamte Federvieh , ein voller
Bienenstand und landwirtschaftliche Maschinen verbrannt.
Der Sachschaden beträgt etwa 25 000 RM.

«Großer Preis von Frankreich-
Auf der Rennstrecke von Reims , die eine Rundenlänge von

7,830 Kilonieter aufweist , veranstaltet der Automobil -Club von
Frankreich am 9. Juli das traditionelle Automobilrennen um
den „Großen Preis von Frankreich " . Ueber 51 Runden mit ei¬
ner Gesamtdistanz von etwa WO Kilometer geht dieser bedeu¬
tende internationale WeMewerb , bei dem die Formelwagen
1988 40 eingesetzt werden.

—_ _ Donnerstag , den 8. Juli 1S38

Schießwettkämpfe der SA .-Eruppe Südwest
Am Sonntag hatte die SA .-Gruppe Slldwest ihre besten Mann-

s schafts - und Einzelschützen zu den Eruppen -Schießwettkämpfen
nach der badischen Eauhauptstadt Karlsruhe geschickt. Absolut ge¬
sehen waren die Resultate schon recht beachtlich und , gemessen an
den verhältnismäßig ungünstigen Bedingungen , die das Wetter
stellte , gut . Bei den Mannschaftskämpfen im Kleinkaliberschießen
siegte die Mannschaft der SA .-Standarte 119 Stutgtart mit 7503
Ringen . Als bester Einzelschüße wurde Sturmführer Schelkle von

> der Standarte 119 mit 434 Ringen ermittelt . Beim SA .-Führer-
; kampf wurde Sturmführer Schüler von der Standarte 124 Ra-
, vensburg mit 317 Ringen Sieger und wies den letztjährigen
! Meister , Scharführer Sillmann von der Standarte 113 Freiburg,
! mit 316 Ringen auf den zweiten Platz . Im Kleinkaliber -Einzel-
! kampf blieb Sturmführer Schüler Sieger . Im Pistolen -Einzel-
! kampf , der wohl das interessanteste Schießen des Tages bedeutete,
! wurde Standartenführer Hansel -Karlsruhe mit 615 Ringen
! Sieger.

! Der „Große Preis von Frankreich " gehört zu den traditions-
! und kampfreichstsn Wettbewerben des internationalen Automo-
i bilrennsports . Er ist mit der ruhmreichen Tradition der älte-
! sten Automobilfabrik der Welt , der Daimler -Benz AE ., eng

verknüpft . Die letzten beiden Rennen um den „Großen Preis von
Frankreich " hat die Mercedes -Venz -Mannschaft in bestechender
Form gewonnen . Sowohl 1938 unter der neuen , als auch im
Jahre 1935, zeichnete sich die Mannschaft des Dreizack -Sternes
erneut in die Liste der Sieger im „Großen Preis von Frank¬
reich " ein ; 1938 durch einen dreifachen Sieg der Fahrer v.
Brauchitsch , Laracciola , Lang , 1935 durch einen Doppelsieg
Caracciola , v . Brauchitsch.

Dis Geschichte des „Großen Preises von Frankreich " in der
Zeit von 1915 bis 1934 ist wechselvoll gewesen . Von 1915 bis
1921 ist das Rennen überhaupt nicht durchgeführt worden . Spä¬
ter wurde es auf den verschiedensten Rennstrecken Frankreichs
ausgetragen , fast regelmäßig nur unter Beteiligung französi-
scher und einiger italienischer und gelegentlich auch amerikani-

! scher Wagen . Teilweise war das Rennen , wie in den Jahren
i 1928, 1936 und 1937 lediglich für Sportwagen offen . Daß der
; „Große Preis von Frankreich " im Jahre 1939 in seiner alten
i Tradition erhalten werden und einen neuen Impuls erfahren
! soll , beweisen die Bemühungen der Veranstalter und das große
! Interesse der Rennfirmen . Nach den bisherigen Meldungen
i kann mit einer Beteiligung von 15 deutschen , französischen und
^ italienischen Formelwagen bestimmt gerechnet werden . Nach dem
! tragischen Tod von Richard Seaman kann Mercedes -Benz lei¬

der nur mit drei Wagen in Reims antreten , gefahren von Ca-
j racciÄa , Lang und von Brauchitsch.

l Den Verbands -Achter bei der Internationalen Ruderregatta
! in Berlin holte sich nach spannendem Rennen überraschend die
- ungarische Auswahlmannschaft mit knappem Vorsprung in 6 .21,4
! Minuten vor der Amicitia Mannheim und RK . am Wannsee

Berlin . Ueberlegener Sieger im Vierer mit Steuermann wurde
die Vereinsmannschaft Friesen RK . am Wannsee (7 :01,8) vor
Breslau , Essen und Kopenhagen.

Bei den Deutschen Fechtmeisterschaften in Wuppertal vertei¬
digte Lerdon -Frankfurt seinen Meistertitel auf Degen erfolg¬
reich.

! Knapper Sieg der ^ -Handballer . Die noch ausstehenden Auf-
! stiegsspiele zur Handball -Eauliga sind insofern von besonderer
j Bedeutung, als erst mit dem letzten Spiel der SpEem. ft Stutt-
! gart die Würfel darüber fielen , wer neben dem TC . Frischauf
! Göppingen in die erste Klaffe aufrückt . Die SpEem . ft Stutt-
! gart trat am Samstag in Söflingen gegen die TSE . an und
! siegte glücklich aber nicht unverdient mit 9 :8. Die ft hat noch d̂ie
; Spiele gegen VfL . Dettingen in Dettingen und gegen TSE.
! Söflingen in Stuttgart ausstchen . In der Tabelle liegt hinter
i FA . Göppingen mit 16 :2 Punkten noch der TV Marbach mit
! 13 :7 Punkten auf dem zweiten Platz vor ft Stuttgart mit 10 :6.

Beim Wimbledoner Tennisturnier erreichten am Montag die
Männer die Vorschlußrunde . Kenner Henkel schlug den Jugosla¬
wen Kukuljevic leicht 6 :1, 6 :3, 6 :2 und trifft nun auf Cooke-
llSA ., der den englischen Spitzenspieler Austin mühelos 6 :3,
6 :0, 6 :1 ausschaltete . „Unten " schlug Puncec -Jugoslawien den
Amerikaner Smith 6 :0, 6 :2, 6 :2 und trifft nun auf Riggs¬
USA ., der Ehaus -Mohammed (Indien ) 6 :2, 6 :2, 6 :2 besiegte.

Anekdoten um Albion
Hilfe ! Hilfe!

Jeden Tag , wenn das englische Unterhaus seine Sitzungen
beginnt , wird die Redeschlacht um die Gunst der Parteien mit
einem feierlichen Gebet eröffnet . Aber zu diesem Gebet , das
dem heuchlerischen Albion , dessen wahrer Gott der Kattun ist,
werden nur Mitglieder zugelassen . Bei irgend einer Gelegen¬
heit jedoch nahm der alte Premierminister Eladstone seine kleine
Enkelin mit . Das Kind verfolgte die Zeremonie mit stiller
Aufmerksamkeit , fragte jedoch voller Spannung:

„Sag doch mal , Großvater , warum wurde in dem großen
Hause , das gar keine Kirche ist , eigentlich gebetet ? "

Eladstone lächelte versonnen und antwortete dann : „Das hat
einen sehr wichtigen Grund , den du jedoch noch nicht verstehen
kannst !"

„Bin ich so dumm , Großvater ? Sag mir 's doch!"
„Nun ", meinte da der alte Premier : „der Sprecher sieht sich

vor jeder Sitzung die einzelnen Mitglieder des Unterhauses
der Reihe nach sehr aufmerksam an , und dann - ja dann
tut er das , was ihm das einzig Wichtigste am ganzen Tag
scheint , er bittet den lieben Eott um Gnade für England !"

Karussell , Karussell!

Es war nach dem Weltkriege , Lloyd George hatte eine äußerst
wichtige Unterredung mit dem Führer der irischen Opposition
de Valera . Natürlich war die Unterhaltung streng geheim , und
die Freunde und Anhänger der beiden Politiker mußten vor
der verschlossenen Tür warte « . Und sie warteten eine Stunde,
>ßL warteten zwei Stunden , sie warteten drei Stunden , und als
die vierte Stunde beinahe herum war , tat sich endlich die Tür
des Heiligtums auf und in ihr erschienen Lloyd George , der
„kleine feurige Waliser " und hinter ihm der hünenhaft wir¬
kend « robuste Ire.

LloO George war fertig — einfach fertig ! Dicke Schweißper¬
le» standen ihm auf der bleichen Stirn , und die Aeuglein , die
sonst so fanatisch funkeln konnten , waren trübe und matt . Ein
Jammerbild gegenüber dem lächelnden Iren.

Die Anhänger Lloyd Georges waren entsetzt und banger
Lhnungen voll . Eine von ihnen faßte jedoch Mut und fragte,
wie denn die Verhandlungen stünden . Lloyd George seufzte lies
ans . wischte sich das Gesicht mit dem schon nicht mehr trockenen
Taschentuch und klagte : „Wenn man sich mit Mr . de Valera un¬
terhält , dann befindet man sich in der nicht gerade beneidens¬
werten Situation eines Karuffellfahrers , der auf einem Pferd«
fitzt und nun bei dem schwindlig machenden Jagen im Kreis den

Zügel des vor ihm sich drehenden Pferdes in die Hand bekom¬
men will ."

Es wird von bösen Zungen behauptet , daß der ehrenwerte
Mister Chamberlain mit dem Regenschirm immer an diese
Worte Lloyd Georges denke , wenn er im Verfolg seiner ge¬
hässigen Einkreisungspolitik gegen Deutschland mit den Sow¬
jetvertretern verhandele . Auf dem Rummelplatz Westminster
scheint man sich mit dem politischen Karussell notgedrungen und
in Ermangelung nutzbringenderer Tätigkeit abgefunden zu ha¬
ben.

Zu spät!
Lady Londonderry , die Führerin der Britischen Frauen -Le-

gion , hatte während des Weltkrieges eine Zusammenkunft mit
einem amerikanischen General . Beide wollten eine Jnspektions-
fahrt machen . Als Lady Londonderry zum bereitstehenden Auto
ging , empfing sie der General äußerst ungnädig : „Schnell,
schnell , Sie haben mich drei volle Stunden warten lassen !"
Worauf prompt die bissige Antwort kam : „Und Sie sind um
drei volle Jahre zu spät gekommen !"

Wissenswertes Zahlen -Allerler
Nach dem Tode eines Menschen ist in den meisten Organe»

noch Leben , und die Wissenschaft ist jetzt so weit gekommen , datz
sie gewisse gesunde Organe eines Toten auf einen lebenden , aber
kranken Menschen übertragen kann . Die Aerzte haben festgestellt,
daß beispielsweise das Gehirn noch zehn Minuten nach Eintritt
des Todes „lebt " , der Herzmuskel noch 20 Minuten , die Augen
»roch 30 Minuten , die Ohren eine Stunde , Arm - und Veinmus-
keln vier Stunden , Blutmoleküle 18 Stunden , Knöchel drei Tage
und die Haut fünf Tage.

Bei einem Prozeß vor dem französischen Kriminakgericht hat¬
ten die Geschworenen 21 642 Fragen zu beantworte « . Man er¬
leichterte sich die Aufgabe , indem man MN BoHüel Gummi¬
stempel mit „Ja " und „ Nein " benutzte.

Mit dem Walt -Disney -Film „Schneewittchen " find bisher fast
7 Millionen Dollar verdient worden . Man schätzt, daß noch min¬
destens 2 Millionen Dollar hinzukommen werden . Damit hat
dieser Film den Rekord der Filmeinnahmen erreicht.

Der Blutkreislaus einer Schildkröte ist langsamer als der aller
anderen Tiere . Ihr Puls schlägt nur 13mal in einer Minute.
Der Puls des Elefanten schlägt im einer Mmute 30mal , ei«
Kaninchen hat in der gleichen Zeit 200 Pulsschläge und eine
Maus nicht weniger als 670.
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Von Hans Mahlau
„Willst du, willst du, willst du mit in 'n Chorden chehn. . ."
Unsere alte ostpreußische Waschfrau hat uns dieses Lied ge-

snngen, als wir Kinder waren . Nun will ich diesen „Chorden"
besingen, in den wir mit ihr gehen sollen. Er hat keinen bestimm¬
ten Platz , dieser Garten , er ist überall und nirgends . Er ist der
gute alte Garten der Kindheit schlechtweg, der Garten mit dem
Nußbaum und der Rundbank mit dem Großvaterplätzchen,' er ist
der Kindheitsgarten , der für jeden ein anderes Gesicht hat und
— eine andere Kuriosität . Sie behaupten noch heute in vergesse¬
nen Winkeln ihre Existenz, diese Kuriositäten aus einer geruh¬
samen Zeit.
Die Glaskugel

Mein Garten hatte eine Glaskugel , eine riesengroße rote Kugelaus dünnem Glas . Sie steckte auf einem grünen Stock und spie¬
gelte die Welt , den Himmel und alle Wolken, sie spiegelte das
Gesicht, das zu ihr hinaufsah . Wenn man jedoch gar zu nahe
auf die gespiegelte Welt blickte, dann schwoll die Nase, und das
Gesicht ging in die Breite . Man soll nie zu nah auf die Welt
blicken! Hier ist sie nur gespiegelt, also bleibt auch die Ver¬
zerrung nur eine gespiegelte — und das Kind hat seine Freudedaran . Ob es daraus lernt . . .?

Seit die Besinnlichkeit der Sachlichkeit das Feld — und auch
den Garten — geräumt hat , ist die Kugel aus den Volksgärten
so ziemlich verschwunden. Wie alles Aussterbende ist sie das
Privileg weniger kleiner und großer Kinder geworden, die For¬
men und Farben lieben , sich an glänzenden Reflexen erfreuen
und Humor genug besitzen für die harmlosen Spiegelfechtereiender philosophischen Kugel.
Buddeln so und — so

Eine Flasche ist in Norddeutschland eine Buddel . Eine Köm¬
buddel hat noch niemand unter die Erde gebracht — bezw. ihr
Inhalt . Weit häufiger aber bringt der Bezieher des Inhalts die
Buddel unter die Erde —. Nicht ganz, das letzte Ende mit dem
runden Boden läßt er herausragen , als Zierde des Gartens:
Flaschenboden neben Flaschcnboden ergibt eine sinnige Ein¬fassung der Beete und Rabatten.

Wenn aber die Beete zu groß sind und der Inhaber gar zu
viele Buddeln unter die Erde bringt , dann kann es passieren,
daß — umgekehrt — die Buddeln ihn wiederum . . . Es ist eben
eine Buddelei im Kreise. Von ihr ist der weltbekannte Ausdruck
„Buddeln " abgeleitet.

Jede Buddel ist sozusagen das Ergebnis einer Leistungsprü¬
fung . Sitzt am Feierabend der fräsbärtige Alte unter den dicken
Sonnenblumen , so schaut er mit leiser Wehmut auf diese Schwanz¬
enden einstiger Herrlichkeit, ^ eine Beete sind mit Erinnerungen
garniert : „Dir brach ich an einem stürmischen Novemberabend
den Hals , als der dicke Klaas Ohlsen seinen havarierten Kutter
in den Winterhafen brachte. Und dich leerte ich. . ." Es macht
such nichts, wenn er die Buddeln der Erinnerung einmal durch-
rinanderbringt . Wer soll das auch alles so genau behalten!
Klein :md doch groß

Fast alle Menschen haben das Bedürfnis , ihren Besitz zu ver¬größern , und falls das nicht gelingt , ihrem kleinen Besitz den

Nagoldrr Tagblatt „Der Gesellschafter-
Anschein von Größe zu geben. Zu diesen Scheinvergrößerungen
gehört alles , was Weiterungen voraussetzt, die gar nicht vor¬
handen sind. Wenn eine kleine Firma ihren einzigen Lieferwagen
mit „Wagen Nr . 5" bezeichnet, so denkt der harmlose Kunde:
muß das ein Geschäft sein, das solchen Wagenpark hat ! — Sieht
man vom Gitter her in einem Garten eine kunstvoll geschwungene
Brücke: Das muß ja ein reiner Park sein! — denkt man , weil

! man einen Vach voraussetzt. Der Bach ist aber nur ein Regen-! rinnsal und der Garten nur ein Gärtchen,
j Ist aber alles im richtigen Verhältnis , so kann es ein großer
i Besitz sein, auch wenn das Große ganz klein ist, so klein, daß es! auf einem Lacktablett Platz hat . Das ist nicht symbolisch, das
- gibt es in Japan . Wer keinen Garten vor dem Hause hat , derl hat ihn in seiner Bambushütte.
! Mit gekreuzten Beinen hockt der Japaner vor seinem Miniatur-
' gärtchen und schaut mit den dunklen Augen durch schmale Lider
i auf seine Pfirsichbäume , auf Kirsch- und Mandelblüte , auf das
j Moos und die Steinchen . — Mit seidenem Sonnenschirm spaziert
l seine Phantasie aus den Kieswegen über die zierlich ge-! schwungene Brücke am silbernen Bach durch seinen kleinen —^ großen Garten.
i Zips
§ „Ich gab dem Reh einen ganz kleinen Stivs — Und da war> "s aus Gips !" So endete das Erlebnis eines Dichters , der ein
! Reh in einem stillen Park anpirschte. Man soll der Romantik
> nicht nachjagen. Wenn man sie mit Händen fassen will , ist sie: immer aus Gips.
, Das sind die zauberhaftesten Gespielen der Kindheit , die man
! nicht sieht: die Fabelwesen , die Riesen und Zwerge und die
j Schutzengel der Kinder . Man sollte sich kein Bildnis machen von

ihnen. Sie stehen verloren und verlassen auf Konsolen und in
j Gärten , die Schutzengel und Zwerge aus Gips . Die Erwachsenens glauben nicht mehr a§ sie, und die Kinder wissen, daß die wirk-j lichen Zwerge Tarnkappen tragen , die sie unsichtbar machen —
! und die Engel sind in ihnen . Die Teufslchen auch — natürlich —
l aber das sind ja nur gefallene Engel, die von den besseren wie¬der erhoben werden.

' 17 Goldene Hochzeiten auf einmal!
> Das Dorf Fondettes in Frankreich, das auf einem grünen
! Hügel am Ufer der Loire gelegen ist, hatte neulich seinen großen
! Tag . Nicht weniger als 17 würdige Hochzeitspaare, denen das! Alter den Rücken gebeugt und die Haare filbergrau gefärbt hatte,
> schritten in feierlicher Prozession durch die Straßen des Ortes
! zur Kirche. Dort hielt ein Geistlicher die Hochzeitsrede, in dre
> er sich selbst mit einbeschließen konnte, da er an diesem Tage die
! „Goldene Hochzeit" seiner Berufstätigkeit beging. Siebzehn goi-! dene Hochzeiten an einem Tag . In der französischen Oeffentlich-

keit glaubt man , daß Fondettes eines der glücklichsten Dörfer
! der Welt ist. Es wäre jedoch ein sehr unwahrscheinlicher Zufall,wenn der Termin der goldenen Hochzeit für alle 17 Ehepaare
! auf den selben Tag fiele. So verhält es sich nicht. In dem DorfI hat sich vielmehr die Sitte eingebürgert,das Fest des 50iährigen
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GyejuvUäums gemeinsam zu feiern . Einzelhochzeiten finden so
gut wie garnicht statt . Man wartet fünf oder auch zehn Jahre
und noch mehr, bevor man sich zu solchen Massenveranstaltungen
entschließt. 'Solche Feste müssen sich lohnen. Der Bürgermeister

, ist gegen jedes außcnseiterisches Feiern . Wenn er eine genügende
: Zahl goldener Hochzeitspaare zusammen hat , dann setzt er einen
! Termin für die Massenhochzeit fest. Bereits im Jahre 1928 fand
j in Fondettes eine ähnliche Veranstaltung statt . Damals waren: es 24 Ehepare.
- Die nächste goldene Massenhochzeit wird voraussichtlich um
! das Jahr 1950 gefeiert werden. Das hat seinen Grund nicht nurj in dem „Sammelprinzip " des Bürgermeisters , sondern auch in
i der Art und Weise, wie in Fondettes die grünen Hochzeiten
! arrangiert werden. Jahrelang gibt es keine einzige neue Ehe-
j gründuna . Die jungen Männer bekennen sich zum Junggesellen-
- rum und die jungen Mädchen behaupten , vom Heiraten nichts! wissen zu wollen . So staut sich die Heiratslust gleichsam zu einem
! Deich auf , der unzerbrechlich erscheint. Plötzlich aber wird einer
> der Junggesellen seinem Grundsatz untreu , er verliebt sich Hals
; über Kopf und kurz darauf ist er verheiratet . Damit ist der Bann
i gebrochen. In den kommenden Wochen und Monaten erlebt Fon-
§ dettes eine Hochzeit nach der anderen . Alle heiratsfähigen Jüng-
i linge und Mädchen gehen, ohne lange zu zögern, die Bindung
j ein, von der sie so lange nicht wissen wollten h dieser Flut! oon Hochzeiten folgt gewöhnlich eine lange

> Eine Million Telegramme über deutsche Kabel
Aus Anlaß des 40jährigen Bestehens der Deutsch-Atlantische«

j Telegraphengesellschaft berichtet die „Deutsche Postzeitung " über
die Entwicklung der deutschen See-Kabeltelegraphie . Vor dem

! Weltkrieg hatte Deutschland ein Kabelnetz von rund 20 500 See-
! meilen oder 38 000 Kilometer . Die deutschen Vorkriegskabel hat-
i ten somit fast die Länge des Aequators . Deutschland stand da-
>' mals im privaten See -Kabelbesitz nur hinter England und den
! Vereinigten Staaten von Amreika zurück. Eine der ersten
z Kriegshandlungen gegen uns war die Durchschneidungder deut-' scheu lleberseekabel. Nach dem Kriege wurden uns dann alle
j Rechte an den Kabeln genommen. Aber auch bei diesem Diktat
: hat sich gezeigt, daß die Verhältnisse stärker waren als die Un¬

vernunft . Die Kabelverbindungen konnten zwar durchschnitten
i werden, die Notwendigkeit eines deutschen lleberseekabels war
! jedoch nicht zu beseitigen. Die Deutsch-Atlantische Telegraphen-
! gesellschaft übernahm das mühselige Werk, neue Kabelverbin-
i düngen herzustellen. Schon 1927 konnte das Azoren-Kabel
: Emden—Neuyork, ein Schnelltelegraphenkabel neuester Bauart,
! in Betrieb genommen werden. Die Telegraphiergeschwindigkeit! ist sehr hoch und beträgt 300 Wörter in der Minute . Sie ist
> weit größer als die der beiden atlantischen Vorkriegskabel zu-
: sammcn. Dieses Kahel hat gerade während der Kämpfe in
: Spanien — Vigo hat immer zu Nationalspanien gehört — dem
> deutschen Handel wertvolle Dienste geleistet. Die Ẑahl der auf
j den Kabeln der Deutsch-Atlantischen Telegraphengesellschaft in! den letzten Jahren übermittelten Telegramme betrug rund eine

Million , die Zahl der gebührenpflichtigen Wörter 18 bis 19
' Millionen jährlich . Das heutige Kabelnetz hat eine Länge von
j 3300 Seemeilen . Ob es die Ausdehnung des ehemaligen Netzes

jemals erreichen wird , erscheint bei dem heutigen Stand der
Funlentelegraphie fraglich.
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Wachtmeister Strobel muß sich viel Fragen gefallenlassen . Wer ihm unterwegs begegnet , möchte wissen,wer der Mörder des Barons Facius ist, und ob man

ihn festgenommen habe . Strobel fühlt sich wichtig, zwarvermag er den Neugierigen keinerlei Auskunft zu geben,
denn man weiß noch nicht, wer auf den Baron ge¬
schossen hat . Das zu ermitteln ist ja auch seine Aufgabemit . Ein wenig verstimmt ihn zwar , daß in dem Augen¬blick, in dem ein außergewöhnlicher Vorfall eingetretenist , bereits zwei Kriminalisten aus der Stadt zur Stelle
sind . Tie werden sich nun wieder den Lorbeer sichern,und an ihn , den Gendarmeriewachtmeister , wird kein
Mensch denken. Aber so sehr unglückselig ist er über die
Anwesenheit der städtischen Beamten auch wieder nicht,es liegt ja auch die Verantwortung bet ihnen , und
andererseits gibt er ehrlich zu, daß ihm jede Erfahrungin der Bearbeitung von Mordsachen abgeht.

Jetzt ist Strobel gerade in der Gaststube des Krug¬wirts zu Lindenborn.
„Strobel " , fragt der Wirt und schiebt ihm ein neues

Glas mit Nordhäuser über die Theke, „Strobel , habtihr denn noch gar nichts feststellen können ?"
Die ehrliche Antwort wäre ein Nein gewesen, denninan weiß ja auch noch nichts , aber besser ist immer,

man tut etwas geheimnisvoll , tut so, als stecke manvoller Kenntnisse über den Mörder , die man der Öffent--lichkeit nicht Mitteilen darf.
„Wir kriegen ihn schon, verlaß dich drauf , Straube ",

erklärt er deshalb und greift zu dem Glas , das demWirt jetzt als eine viel zu hohe Bezahlung für die
nichtssagende Antwort scheint.

„Facius hatten wir alle gern ", fährt Straube fort,„war immer freundlich zu unsereinem , tut einem dop¬sielt leid , daß es ihn so schnell erwischte."
„Ja ", erinnert sich auch der Wachtmeister, „hat mir

manches Mal 'ne Zigarre angeboten ."
„Hast ja auch viel Scherereien gehabt , damals , als du

und die Förster immer draußen wart , um den Wilderern
aufzulauern . Ob sich von denen einer gerächt hat ?"

„Glaube ich nicht" , meinte der Wachtmeister . „Daswaren zumeist Leute aus der Stadt . . . "
„Aber hier hattet ihr auch ein paar junge Kerl inVerdacht , Strobel . . . "
Der Beamte nickt.
„Arndt und Kühne, aber Nachweisen ließ sich keinemwas ."
„Arndt hat sicher damals mit der Sache nichts zutun gehabt , ist ein ordentlicher Mensch . . . Aber Kühne !"
„Tja . über den ist schwer was zu sagen . Gehört nichtzu denen , die das Herz auf der Zunge tragen . . . "
„Jawohl , und da ist irgend was gewesen, was ihn soverändert hat . Erinnerst du dich nicht , Strobel ? Er war

früher ein ganz zugänglicher Mensch, und dann ver¬
ändert er sich so plötzlich, wird schweigsam, mürrisch,fängt an zu trinken . . . "

„Aber wenn er auch noch so viel getrunken hatte,
geredet hat er nie . Hab ihn manchmal ausfragen wol¬len , schon wegen der Wilderer und später auch, wie die
großen Holzdiebstähle vorkamen , Hab aber nie auchnur 'ne Silbe von ihm erfahren können ."

„Wenn er geschimpft hätte oder gedroht , dann hätteman sich denken können, was in ihm rumort , aber da
setzt er sich hin , stiert auf die Tischplatte , trinkt , trinkt !"

„Und wenn er sein Teil hat , wankt er nach Hausezu Mutter Greb . . . "
„Und die hat auch keine Ahnung , was mit ihremMieter eigentlich los ist."
„Vielleicht 'ne Weibergeschichte? . . . "
„Ob ihn das so verändert hätte , Straube ? Da hätteer schließlich für 'n paar Tage oder meinetwegen für 'n

Paar Wochen seinen Zorn gehabt , dann hätt er sich 'neandre gewußt . Nee, da steckt was anderes dahinter , wastiefer geht ."
„Vorgestern ist er überhaupt wieder bei mir ge¬wesen . . . "
„Stumm wie immer ?"
„Stumm wie immer und durstig wie immer ! Hat seinesechs oder sieben Helle und fünf Schnäpse getrunken !"„Nicht mehr ?"
„Er muß vorher schon woanders eingekehrt sein, manhat 's ihm angemerkt ."
„Schade um den Menschen! Ist doch einer der zuver¬lässigsten unter den Waldarbeitern , hätte vielleicht mal'nen besseren Posten bekommen können . Aber wenn ertrinkt . . . "
„Freilich , was zuviel ist, ist zuviel . So 'neu Menschen

will keiner haben . Hab reden hören , als wenn BaronFacius ihn als Vorarbeiter wollte einstellen lassen, ist 1

aber schon 'ne Weile her . . . "
Strobel horcht auf.
„Vorarbeiter bei Facius ? Ist mir ganz nen , habedas noch nie gehört ."
„Förster März hat 's mal erzählt . . . "
Ter Wachtmeister ist plötzlich auffällig schweigsam.

Ihn beschäftigt lebhaft , was der Wirt ihm gerade be¬richtet hat . Dieser Christian Kühne , dieser Mensch, indem man sich nicht auskennt , der früher im Verdacht des
Wilderns stand — und zwar in dem Verdacht , auf
Altschönauer Flur sein Handwerk getrieben zu haben —,wäre von Baron Facius ausersehen gewesen, den Vor¬
arbeiter im Forst zu machen? Wenn der Baron dieseAbsicht gehabt hatte , warum führte er sie nicht aus?
Besteht vielleicht zwischen diesen beiden Männern auch
eine Feindschaft ? Und wäre das so gewesen , darf mansie mit dem Mord in Verbindung bringen?

Man muß den Dingen ans den Grund gehen. Und am
besten wird sein, wenn man Förster März mal fragt,dann ist immer noch Zeit , sich den Christian selbst vor¬zunehmen.

Wachtmeister Strobel zahlt seine bescheidene Zecheund verläßt den Dorflrug.
Auf dem Verbindungsweg , der zwischen Lindenbornund Altschönau liegt , überholt er mit seinem Rad eine

junge Frau , die Gattin des Försters Kohl.
„Ihr macht ja tolle Sachen", meint sie, als der Be¬

amte sie begrüßt hat , „verhaftet der Kommissar ausder Stadt den Herrn . . . "
Strobel erwidert nichts darauf . Er kann diese Maß¬nahme auch nicht ganz begreifen und hält sie fürübereilt.
„Und dabei ", spricht die Frau weiter , „wär 's viel

besser, wenn man sich mal um den Christian kümmernwürde . . . "
„Köhne ?"
„Ja , um den . . . "
„Warum denn nur ?"
„Na , wo der sich doch so geäußert hat ! . . . "
„Was soll er denn gesagt haben ?"
„Meinem Mann hat 's einer von den Holzarbeitern

berichtet , was der Kühne gesagt hat gestern , wie erwieder so betrunken gewesen ist . . . "
„Was einer so in der Betrunkenheit redet . . . "
„Kommt drauf an , was er sagt . ,Recht ist ihm ge¬schehen, dem Hund , hätt schon viel früher dran glauben

müssen!' hat er gesagt , und ordentlich lustig wäre eigewesen, weil der Herr Baron erschossen worden ist!'
„Warum ist denn Kohl nicht zu mir gekommen, wver das weiß ?"

(Fortjetzunq folgt.)
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Nicht reich genug, um schlecht zu füttern
Wenn es in früheren Jahren möglich war,

Fütterungsfehler durch das reichlich zur Ver¬
fügung stehende ausländische Kraftfutter zu
verschleiern oder zu mildern , so stellt die Er¬
nährung unseres Viehbestandes, die heute vor¬
wiegend aus den Erzeugnissen des deutschen
Bodens erfolgen mutz, an das Wissen und
Können des einzelnen Bauern und Landwirts
erheblich höhere Anforderungen , wenn der Ge-
samtersolg gesichert sein soll. Die Aufgaben
der Landwirtschaft ergeben sich aus folgenden
Zahlen über die Versorgungslage mit tieri¬
schen Nahrungsmitteln , also mit Fleisch, Milch,
Butter , Käse und Eiern : 71 v. H. der Versor¬
gung erfolgt aus deutschem Futter mit deut¬
schem Vieh, 13 v. H. der Versorgung erfolgt
aus eingeführtcm Futter mit deutschem Vieh,
13 v. H. wird unmittelbar eingeführt.

Die Aufgabe ist also, mit deutschem
Futter mehr zu erzeugen.  Diese For¬
derung mutz daher schon bei den betriebswirt¬
schaftlichen Uebeclegungen eines jeden Be¬
triebs berücksichtigt werden. Als oberster
Grundsatz mutz gelten, Fleisch und Fett von
der kleinsten Futterfläche zu schassen. Die Tat¬
sache, datz Kartoffeln die doppelte Nährstoff¬
menge von der Flächeneinheit liefern wie Fut¬
tergetreide und Zuckerrüben die dreifache
Menge , zeigt im wesentlichen den einzuschlagen¬
den Weg. In gleicher Weise mutz aber auch das
Erünsutter als größte deutsche Eiweitzquelle ge¬
pflegt werden. Verbesserung der Wiesen und
Weiden, Einrichtung von Mähweiden , zweck¬
mäßige Henwerbemethoden und Zwischenfrucht¬
bau seien hier als Beispiel genannt.

Wenn nun schon bei der Ackerwirtschaft ent¬
sprechende Vorkehrungen zu treffen sind, um
ausreichendes und hochwertiges Futter zu er¬
zeugen, so kann ein dauernder Erfolg aber nur
gesichert werden , wenn auch bei Ernteschwan¬
kungen die Versorgung des Viehs mit Futter
niemals in Frage gestellt wird . Daher ist eine
sinnvolle Futtcroorratswirtschaft ebenso wich¬
tig wie die Futtererzeugung selbst. Gärfutter¬
behälter , Kartosselsauergruben und Heuvorräte
müssen in jedem Betrieb die praktische Rück¬
versicherung gegen Mißernten bilden . Darüber
hinaus stehen in Form von Kartoffelflocken
und Futterschnitzeln Futtermittel zur Ver¬
fügung , die bestens dazu geeignet sind, eiserne

Reserven zu bilden . Erst eine gleichbleibende
Viehhaltung , die auch nicht durch Ernte¬
schwankungen bedroht ist, sichert dem einzelnen
Hof auch in schlechten Jahren gleichmäßige Ein¬
nahmen und trägt darüber hinaus wesentlich
zu einer gleichmäßigen Marktordnung bei.

Die Futtervorratswirtfchaft  hat
die Ausgabe, verderbliche Futtermittel auf
lange Zeit hin haltbar zu machen und für die
Zeiten einer Verknappung sicherzustellen. Dar¬
über hinaus ist sie das wirksamste Mittel gegen
Nährstoffverlust . Futtererzeugung und Futtcr-
vorratswirtschaft müssen wirksam durch die rest¬
lose Erfassung und Ausnutzung der Futter¬
erträge ergänzt werden, z. B . darf eine gute
Erünfutterernte niemals zu einer Futterver¬
geudung führen . Der Gärfutterbehälter ist da¬
zu bestimmt, solche Futterüberschüsse aufzuneh¬
men. Die abgeerntcten Getreide - und Hack¬
fruchtäcker müssen durch Abhüten mit Rindvieh,
Schafen und Schweinen, je nach Eignung , ge¬
nutzt werden . Die restlose Ausschöpfung all die¬
ser Möglichkeiten trägt wesentlich dazu bei, auf
kleinster Fläche mehr Fleisch und Fett zu er¬
zeugen. In diesem Zusammenhang ist auch das
Federvieh nicht zu vergessen. Mit dem Ge¬
flügelwagen kann es leicht auf die abgeernteten
Getreidefelder gebracht werden.

Zur Futtervorratswirtschaft ist der Futter¬
voranschlag für das ganze Jahr notwendig . Da¬
zu gehört einmal die Erfassung der Vorräte.
Wie viel Heu, Futterstroh , Rüben , Kartoffeln
und Gärfutter stehen zur Verfügung ? Wie
hoch ist der durchschnittliche Futterbedarf der
Milchkühe, des Jungviehs , der Pferde , Schafe
und Schweine ? Sodann interessiert weiter die
Einteilung der vorhandenen Futtermittel.
Welche Tiere bekommen z. B . das gute Heu
oder wo werden die jeweiligen zur Verfügung
stehenden Futtermittel am zweckmäßigstenver¬
wertet ? Auch die Zusammensetzung des Futters
mutz sehr beachtet werden . Muß es doch allen
Ansprüchen genügen, d. h. es mutz satt machen,
genügend Nährstoffe enthalten und Vitamine,
schmackhaft und bekömmlich sein und schließlich
muß es mit seinen Sonderwirkungen auf den
jeweiligen Fütterungszweck, wie Aufzucht, Mast
und Arbeitsleistung und auf die Beschaffenheit
der Erzeugnisse ausgerichtet sein.

Wie füttere ich meine Schweine?
Der Bedarf an Schweinefleisch hat den

Schweinehalter in Verbindung mit der Tat¬
sache, daß ausländische Futtermittel zurück¬
gedämmt wurden , vor die Frage gestellt, seine
eigene Futterwirtschaft entsprechend auszu¬
bauen . Die Frage , wie füttere ich meine
Schweine, war für viele erfahrene Schweine¬
halter zunächst ein Problem , in der Zwischen¬
zeit ist aber nun überall die Schweinemast auf
die Futtergrundlage des Betriebes eingestellt
worden . Als Hauptfutter in der Schweinemast
haben wir nun heute Kartoffeln , Rüben aller
Art , Gärfutter und Zuckerrübcnschnitzel. Dazu
kommt als Beifutter Eetreideschrot, vor allem
Gerste und Hafer und von dem Brotgetreide
nur die Mahlabfälle , Kleie und Futtermehle.

Ilm vollen Erfolg zu haben , brauchen wir
aber als Beifutter noch Eiweitzfuttermittcl und
zwar die Magermilch  aus der eigenen
Wirtschaft , dann auch Fischmehl , Fleisch¬
mehl , Tiermehl , Vlutmehl und Hefe.
Vielfach verfüttert man heute erhebliche Fisch¬
mehlmengen an das Milchvieh anstelle des Oel-
kuchens. Das ist nicht richtig. Neben dem Ge¬
flügel hat einzig und allein das Schwein ein
Anrecht auf diese tierischen Eiweitzfuttermittel.
Es verwertet sie hoch und durch ihre Verfütte-
rung ist die ausgiebige Verwendung des
Hauptfutters besonders in der Mast erst mög¬
lich. Sie sind um so wichtiger, als der Ge¬
treideanteil des Futters ebenfalls auf ein
Mindestmaß zurückgeführt werden muß. Wir
wollen aber mit de« Eiweitzfuttergaben das
unbedingt notwendige Mindestmaß einhalten.
Es wäre unzweckmäßig, vier Liter Magermilch
zu füttern , wo zwei Liter bei dem sonst glei¬
chen Futter dasselbe erreichen. Wenn wir mehr
Magermilch zur Verfügung haben , so gibt es
in der Wirtschaft schließlich auch Kälber , die
hierfür sehr dankbar sind.

Nun zur Fütterung der Schwsine im einzel-
«en ! Solange die Ferkel saugen, gibt man
ihnen ein Beifutter aus 75 v. H. gedämpften
Kartoffeln und 25 v. H. Eerstenschrot oder ge¬
siebtem Haferschrot durcheinandergeknetet . In
einem zweiten Trog stellt man ihnen als
Tränke süße oder dicksaure Magermilch zur Ver¬
fügung . Das Beifutter muß immer frisch sein
und die Magermilch süß oder dicksauer, sonst
treten sehr leicht Verdauungsstörungen auf.

Zuchtsauen und Läufern  gibt man
im Winter neben dem Grundfutter , Kartoffeln
und Rüben , als Beifutter 0,5 bis 1 Kilogramm
Schrot und Mahlabfälle . Den Läufern gibt
man dieses Beifutter auch im Sommer . Man
muß dabei berücksichtigen, daß auch der Eiweiß¬
bedarf wachsender Tiere verhältnismäßig hoch
ist. Man gibt deshalb 1—2 Liter Magermilch
hinzu als Tränke oder unter das Futter noch
100 Gramm Fisch- und Fleischmehl. Auch säu¬
gende Sauen bedürfen stets eines Beifutters,
welches sich nach der Ferkelzahl richtet. Als
Beifutter dient eine Mischung aus 80 v. H.
Eetreideschrot u. a. und 10 v. H. Eiweißfutter.
Davon werden je Ferkel 0,5 Kilogramm ge¬
reicht. Eine Sau mit zehn Ferkeln würde also
5 Kilogramm Mischung bekommen. Hat man
Magermilch zur Verfügung , so kann man die
Schrotgabe auf 0,4 Kilogramm verringern und
bemißt die Magermilchgabe auf 1 Liter je Fer¬
kel. Das Hauptfutter ist immer bis zur vollen
Sättigung zu geben. Bei ausschließlicher Ver¬
wendung von Kartoffeln und Rüben empfiehlt
es sich, den tragenden Sauen Spreu zuzusüt-
tern . Die Kartoffeln kann man ebenso wie die
Rüben roh geben. Es ist jedoch bekömmlicher,
einen Teil der Kartoffeln vorher zu dämpfen.
Ausgezeichnet haben sich bei der Verfütterung
an Zucht- und Mastschweine auch die ein¬
gesäuerten Kartoffeln bewährt . Dies sollte
Veranlassung sein, in diesem Jahre noch viel
stärker als früher den für die Fütterung vor¬
gesehenen Anteil zu dämpfen und einzusäuern.
Der Futterwert der Sauerkartoffeln ist dem
der frischen gleichzusetzen.

An Mastschweine  gibt man als Bei¬
futter etwa 0,8 Kilogramm Schrot und Mahl¬
abfälle und 0,2 Kilogramm Eiweißfutter . Ver¬
wendet man als Eiweißfutter 3 Liter Mager¬
milch täglich, so kommt man dann mit 0,6 Kilo¬
gramm Schrot u. a. aus . Geben wir dazu als
Hauptfutter Dämpfkartoffeln oder Sauerkartof¬
feln bis zur vollen Sättigung , dann erreichen
wir dasselbe wie in der ausgesprochenen
Schrotmast . Wer nicht so viel Kartoffeln hat,
kann bis zu einem Drittel zerkleinerte frische
Rüben geben. Zuckerrüben sind dazu besonders
gut geeignet . Ebenso gut kann man auch mit
getrockneten Zuckerrübenschnitzeln, am besten
mit vollwertigen , bis zu 20 v. H. der Kartoffeln

Das „Bad " scheint ihm
äußerst behaglich zu sein

Photo : Sperlich , Stuttg
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Was ist eine „PsiugsohLe"?
Unter Pflugsohle versteht man eine un¬

normale Verdichtung der obersten Untergrund¬
schichten und damit einen für die Pflanzenwur¬
zeln gefährlichen Verlust an Durchlässigkeit,
als Bodenhohlräumen . Es braucht nun keines¬
wegs immer der Pflug für diese Erkrankung
allein verantwortlich gemacht zu werden . Rich¬
tig ist allerdings , daß die Erkrankung dort liegt
oder ihren Anfang nimmt , wo bei der üblichen
Bearbeitung sich die Sohle der Pflugfurche be¬
findet . Die erkrankte Schicht ist eine, manchmal
auch zwei Handbreit dick. Unter der erkrankten
Furchensohle liegen meist wieder Untergrund¬
schichten lockerer Struktur.

Die Erkennung einer Pflugsohle , also der Er¬
krankung der Furchensohle, ist durchaus nicht
ganz einfach und auch für sehr erfahrene Acker¬
wirte nicht immer sicher feststellbar. Durch den
Augenschein, etwa an Vodeneinschlägen, durch
Kratzen, Schaben, Stechen und dergleichen, wer¬
den wir vielleicht wohl die Vearbeitungsgrenze
erkennen können. Aber nicht unter jeder Ve¬
arbeitungsgrenze liegt eine Pflugsohle . Die
genaue Feststellung einer Furchensohle-Erkran-
kung kann uns nur durch genaue bodenphysi¬
kalische Messung, also durch Bestimmung des
Eesamtporenhohlraums , vermittelt werden.

Welche Mittel gibt es zur Heilung von Fur¬
chensohlen? Man kann hier Kräfte ausnutzen,
die dis Natur selbst bietet und die eine Auf¬
lockerung der Sohle herbeiführen , indem man
sie nämlich durch Tiefwurzler durchlöchern oder
durch Frost brechen läßt . Man kann Pflugsohlen
natürlich auch mit dem Untcrgrundlockerer oder
mit dem Tiefpflug aufreißen.

Mit der zuweilen von Ackerwirten angestreb¬
ten allgemeinen Vertiefung des Ackerbodens sei
man vorsichtig. Auf milden , humosen Lehm¬
böden ist sie in der Regel unbedenklich, und sie
kann hier unter Umständen auch Vorteile brin¬
gen. Zu beachten ist aber , daß jede Vertiefung
der Krume , abgesehen von der verstärkten Ar¬
beitsleistung , selbstverständlich eine größere
Düngermenge erfordert , während andererseits
zugegeben werden mag, daß den Pflanzen durch
die Krumenvertiefung mit der Zeit mehr Nähr¬
stoffe zugänglich gemacht werden können.

Anders ist es mit der llntergrundlockernng,
etwa mit dem Untergrundhaken oder -Wühler.
Dieses werden wir , richtige Anwendung vor¬
ausgesetzt, auf „erkrankten" Böden, also auf

ersetzen. Getrocknete Zuckerrübenschnitzelmüssen
vor dem Verfüttern aufgeweicht werden.

Selbstverständlich muß man, besonders wenn
man zu einem neuen, ungewohnten Futter über¬
gegangen ist, genau die Entwicklung der Tiere
und den Futterzustand beobachten. Mast¬
schweine sind von Zeit zu Zeit zu wiegen, da¬
mit der Fütterungserfolg genau zu übersehen
ist. Erscheinen die Zunahmen unzureichend, so
muß eine entsprechende Aenderung des Futters
eintreten . So kann man z. B . den Anteil der
Kartoffeln erhöhen und damit bei einer aus¬
giebigen Rübenfütterung bessere Zunahmen er¬
zielen. Je weiter man mit den Rüben geht,
desto stärker muß man darauf achten, ob die
Schrotzulage ausreichend ist. Unter allen Um¬
ständen soll man aber an den Eiweißfutter¬
gaben fefthalten . Dr . W.

Böden mit verhärteter Pflugsohle , stets mit Er¬
folg durchführen. Ackern wir nämlich immer in
der gleichen Tiefe, so bildet sich in der Pflug¬
sohle schließlich eine Kruste, die die zarteren
Pflanzenwurzeln nicht mehr zu durchdringen
vermögen und die nur durch entsprechende Mit¬
tel , also etwa den llntergrundlockerer , gebrochen
werden kann.

Auf Böden in gesunder Struktur kann die
Untergrundlockerung natürlich nicht zur Wir¬
kung kommen, und es sind dann in der Rege!
auch keine Mehrerträge zu erwarten . Wichtiger
als das Heilen der „Pflugsohle " ist die Vor¬
beuge, also die weitgehende Vermeidung aller
Eingriffe , die der natürlichen Struktur des
Bodens schaden können. Man soll also bei¬
spielsweise nur dann pflügen , wenn der Boden
nicht zu naß ist und nicht schmiert. Stets
muß das Pflugschar gut angeschärft sein, es dars
nicht etwa wie ein stumpfer Keil über die
Pflugsohle gleiten . Darüber hinaus muß man
die Pflugtiefe jeweils wechseln; hierbei kann
man dann ruhig versuchen, in geeigneten Fäl¬
len auch den Untergrund allmählich dem Ein¬
fluß der Luft zugänglich zu machen. Dem er¬
fahrenen Ackerwirt ist dies freilich nichts
Neues , und er handelt gefühlsmäßig ganz von
selbst danach.

Leistungen,
die sich sehen lassen können

Angesichts der Tatsache, daß sich auf einzelnen
Gebieten der Lebensmittelversorgung hin und
wieder gewisse Spannungen bemerkbar machen,
begegnet man zuweilen der Meinung , daß viel¬
leicht die Erzeugung zurückgegangen oder jeden¬
falls nicht gestiegen sei. Das Gegenteil ist
jedoch der Fall . Es wird aber nur zu leicht
vergessen, daß unsere Bevölkerung in den letzten
Jahren ebenfalls zugenommen hat . Vor allem
aber hat sich durch die Wiedereinschaltung von
Millionen von Arbeitslosen in die Produktion
der Verbrauch der verschiedensten Nahrungs¬
mittel erheblich gesteigert. Daß dieser von Jahr
zu Jahr sich erhöhende Mehrverbrauch über¬
haupt gedeckt werden konnte, ist einzig und
allein der Erzeugungssteigerung auf — man
darf wohl sagen — allen Gebieten zu ver¬
danken. Einige der wichtigsten Zahlen gab der
Reichsbauernführer Darre bei der Eröffnung
der großen Leistungsschau des Landvolkes, der
5. Reichsnährstands -Ausstellung in Leipzig, be¬
kannt . So übertraf z. B. 1938 die Erzeugung
die des Jahres 1932 bezw. den Durchschnitt
des Jahrfünfts 1928/32, bei Brotgetreide um
2,3 Millionen Tonnen , bei Kartoffeln um 9,2.
Millionen Tonnen , bei Fleisch um 500 000 Ton¬
nen, bei Butter um 100 000 Tonnen und bei
Schweinefett um 120 000 Tonnen . Allein schon
diese wenigen Beispiele zeigen, welche Erfolge
die Landwirtschaft aufweisen kann, wenn sic
auch nicht erkennen lasten, welcher Fülle von
Einzelarbeit es bedurfte , uür auf verringerter
Bodenfläche mit einer stark verminderten Zahl
von Arbeitskräften diese Fortschritte zu er¬
zielen.

(Landesbauernschaft Württemberg . Stuttgart;
Vsrantw .Schriftleiter : O.W' llig , Vaihingen -K
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